of 


ihrer Thür vorbei. 


36. Jahrgang. 


Danzige 


Abonnements-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Derfendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 
Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 

In der Zeitungs -Preisliſte pro 1893 tft die „Danz. 
Zeitung“ aufgeführt unter Nr. 1523. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro II. Quartal 
1893 3 Mk. 75 Pf. excl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn 4 Mk. 10 Pf. 
Abgeholt kann die Zeitung werden für 3 Mk. 
50 Pf. pro Quartal von der Expedition und den 
einzelnen Abholeſtellen. 

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, 
daß für das bevorſtehende Quartal u. a. der 
treffliche humoriſtiſche Roman 


„Der Herr im Hauſe“, 


uus der Zeder des vortheilhaft bekannt ge- 
wordenen Romanciers H. B. Schumacher, ferner 


„Der Preuße vor Danzig“, 


Erzählung von B. Sturmhöfel (aus der Zeit der 
Beſetzung Danzigs durch die Preußen), 

„Der frieſiſche Graf“, 
Novelle von Karl Ludwig, bereits zur Veröffent- 
lichung durch die „Danziger Zeitung“ erworben 
worden iſt. 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Militärvorlage und preufifche 
Steuerreform. 
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on denen wieder die Rede iſt, kann 
man ſich nicht viel verſprechen; hat doch ſoeben 
erſt wieder die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt, 

an dem, was als Ausgleihsmaßregein für 
zweijährige Dienſtzeit gefordert iſt, d. h. einer 
Erhöhung der Rekruten um 53000 Mann, Ab- 


ſtriche unthunlich ſind. Herr v. Bennigſen will 


nicht über 45 000 Mann hinausgehen. Sehen 


Graf Caprivi und die militäriſchen Kreiſe, die 


inter ihm ſtehen, nicht noch bei Zeiten ein, daß 
e nur der äußerſten Rechten in die Hände 


arbeiten, indem ſie jeden Compromiß ablehnen, 


fo wird die Militärvorlage auf dem todten 
Strang, auf den fie gerathen ift, bleiben. Jeden- 
falls ift an einen raſchen Verlauf der zweiten 
Berathung im Plenum nicht zu denken. Voraus- 
ſichtlich wird ſich dieſelbe bis in den Mai hinein- 
ziehen. Zu einer dritten Berathung im Plenum 
kommt es nur dann, wenn die zweite Berathung 
mit einem poſitiven Ergebniß — mag daſſelbe für 
f · A ⁰ AA ANEFESAEUETEREEBEREG— 


760 Nachdruck EIER, 
Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Hopfen. 


Runhild war als Novelliſtin geſchult, jeden Fall, 
der ihr vorkam, pfychologiſch zu unterſuchen; 
und da wunderte ſie ſich denn über nichts ſo 
ſehr, als daß fie geſtern vor Entrüſtung auf- 
flammte, als fie aus DBaters Munde hörte, 
Rabenegg habe ſich erdreiftet, ihr abendliche 
Jenſterpromenaden abzuſtatten — was doch mög · 
licher Weiſe nur aus Bosheit vom Vater er- 
funden war — während fie das eigene Geftänd- 
nik Küntzels, daß es ihn vor ihr Haus getrieben 
hatte, ganz und gar nicht entrüſtete .. im 
Gegentheil, ſie fand es rührend liebenswürdig 
und als das Zeichen eines guten Herzens. 

Warum mußte der Mann gerade viel Geld 
haben! Es war zu dumm. das Geld war immer 
da, wo man's nicht brauchen konnte. Einen 
armen Küntzel hätte ſie, wie ſie glaubte, in dieſem 
Augenblick lieb gewinnen können 

Er war aber nun einmal nicht arm, ſondern 
reich. Und ſie war in der ärgſten Noth um der 
Ihrigen willen, die ſchon hart am Rande des Ber- 
b chens nur fo hintaumelten, ohne irgend einen 
Kait. Sie brauchte einen Menſchen, der eine 
Kandvoll Geld eine Weile lang entbehren mochte 
und guten Willens, ihr zu helfen, war. Da ſtand 
der Mann — der gewiſſe Zufall führte ihn an 

; ſo oft fie wollte .. und 
war glücklich, wenn er ihr helfen durfte. — Mußte 
ſie nicht nach ihm rufen? War's nicht Kindes-, 
nicht Schweſterpflicht?! 

Sie zerquälte ſich Hirn und Herz, fie lag Stunden 
lang in Thränen mit ſich ringend an der Erde 
ihres Zimmers, fie meinte, ſtöhnte und lachte 
durch einander. Und das Ende allen Ringens, 
allen Ueberlegens war doch nur ein verzweifeltes 
Nein. Und dabei blieb's. 

Aber die Kränzzung wollte fie von ihm nehmen. 
Gemeine Rachſucht und dumme Unverſöhnlichkeit 
ſollte der Mann ihr nicht andichten dürfen. 

Sie las ſeinen Brief noch einmal — möglicher 
Meife auch noch zweimal. dann nahm fie eine 
ihrer Viſitenkarten und ſchrieb auf die Rüchkſeite 
die wenigen Worte: 


erien ſtehen im Reichstage die 


bis zum 1. April 


daß J 3a 
die f neuerung des Abgı 


die Regierung annehmbar fein oder nicht — ab- 
ſchließt. Dann erft wird die Frage: Auflöfen oder 
nicht? brennend werden. 2 
Während dieſer ſelben Zeit aber ſoll das 
preußiſche Abgeordnetenhaus die drei großen 
Steuergeſetzentwürfe berathen. ) 
Beſchlüſſe der Commilfion liegt bereits vor; der 
Bericht über die Aufhebung der directen Staats- 
ſteuern iſt bereits vor einigen Tagen vertheilt 
worden. der Bericht über die Ergänzungsſteuer 
iſt gleichfalls zur Dertheilung gelangt; der Bericht 
über das Communalſteuergeſetz ſteht noch aus, 
wird aber ohne Zweifel vor dem Wiederbeginn 
der Arbeiten fertig ſein. Das Abgeordnetenhaus 
wird am 11. April zunächſt die zweite Abftim- 
mung über die Wahlgeſetznovelle vornehmen. 
Ehe aber die zwelte Berathung der Steuervor- 
lagen beginnen kann, würden die Fractionen 
Stellung zu den Beſchlüſſen der Commiſſion zu 
nehmen haben. ö 
Wie weit das Plenum bis zu dem Zeitpunkt, 
wo die Frage der Auflöfung des Reichstages 
acut wird, die Berathung der Steuergeſetze zu 
fördern im Stande iſt, entzieht ſich jeder Berech- 
nung, um jo mehr, als es doch ausgeſchloſſen 
erſcheinen muß, daß das Abgeordnetenhaus feine 
Steuerarbeiten während der zweiten Berathung 
der Militärvorlage im Reichstage fortfeßt, 
Bollends aber würde, falls wirklich die Auflöjung 
des Reichstages erfolgt, ein Weiterarbeiten des 
Abgeordnetenhauſes unmöglich fein. Eine bloße 
Kusjetzung der Sitzungen während 14 Tagen, 
wovon hie und da die Rede iſt würde nicht aus- 
reichend ſein, um den Mitgliedern, die gleichzeitig 
dem Reichstage angehören oder ſich um ein 
Mandat bewerben, die Betheiligung am Wahl⸗ 
kampfe zu ermöglichen. Ueberdies würden au 
die Derwaltungsbeamten, die zahlreich im Ab- 
geordnetenhaufe ſitzen, während der Tor- 
bereitung für die Neuwahlen auf ihrem Poſten 
ſein müſſen. 25 TE 
Das einfachſte Auskunftsmittel wäre eine Der- 
tagung der Landtagsſeſſion bis zum Spätherbſt 
Aber das jetzige Abgeordnetenhaus iſt am 
6. 1 1888 Bl, An dieſem Tage i 
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ngerun ſelb 
3 efeitigen. In dieſem 
Falle würde dann auch den preußiſchen Steuer 
hlern Gelegenheit gegeben werden, bei der Er- 
eordnetenhauſes zu dieſen 
großen Fragen Stellung zu nehmen und ſich 
darüber zu erklären, ob fie mit der Befeitigung 
der Sonderintereſſen, die in den Commilfions- 
beſchlüſſen noch ſchärfer hervorgetreten ſind, als 
in der Regierungsvorlage, einverſtanden find. 
Das neue Abgeordnetenhaus würde dieſen Fragen 
auch mit ungleich größerer DBerantmortlichheit 
gegenüberſtehen, weil die Durchführung der 
Reform während der Legislaturperiode erfolgt, 
während die jetzige Mehrheit der Berfuhung er- 
liegen könnte, die erreichbaren Vortheile unter 
der Parole: „Nach uns die Gintfluth” einzu- 
ſtreichen. 5 : 

Ob freilich nicht ſchließlich doch die ftaats- 
erhaltenden Parteien, d., h. diejenigen, die am 
meiſten vom Staate erhalten wollen, den Sieg 


Ich habe geleſen. Ich habe verziehen. Aber 
bitte, ſchichen Sie keine Briefe und ſchon ja 
keine Blumen mehr. 

That die Karte in einen Briefumſchlag und 
warf ſie eigenhändig in einen Poſiſchalter, als ſie 
allein ausging. 

Wer beſchreibt ihr wachſendes feinpſychologiſches 
Erſtaunen, wie ſie ſich am anderen Tag aber 
auch ſchon ganz und gar nicht darüber entrüſtet, 
daß trotz des ausdrücklichen Verbotes — zwar 
kein Blumenſtrauß, das wäre thöricht und un- 
verzeihlich geweſen — doch ein ganz kleiner Brief 
10 

Sie haben ganz recht, verehrtes Fräulein — 
hieß es darin — Blumen zu ſchicken wäre eine 
Keckheit. Und Briefe zu ſchreiben, die nicht mit 
Vergnügen empfangen werden, wäre eine Thor- 
heit. Die eine ſo unſchicklich wie die andere für 
einen ziemlich beſcheidenen und ſehr geſetzten 
älteren Herrn, wie der ergebenſt Unterfertigte. 
Da ich aber durchaus eine ungemein wichtige 
Auseinanderſetzung mit Ihnen haben muß, jo 
werde ich mir die Freiheit nehmen, mich heut 
Abend zwiſchen ſechs und ſieben Ihrer ſehr ver- 
ehrten Frau Mama perſönlich vorzuftellen und 
Sie, mein Fräulein, durch die Frau Baronin 
101 eine kurze, aber wichtige Mittheilung bitten 
aſſen. 

Denken Sie an keine Thorheiten, fürchten Sie 
keine Ueberraſchung, vermuthen Sie keine Genti- 
mentalitäten. Ich bin von alle dem fo weit ent- 
fernt, als — Sie befehlen. 

Was ich von Ihnen will, werde ich Ihnen hier 
gleich in Kürze voraus andeuten. a 

Ich bin nicht nur neulich — als ich die Rofen 
fand — darauf ausgegangen, zu wiſſen, wo und 
wie Sie wohnen, ich habe mich auch, durch An- 
deutungen und Gerüchte erfchrecht, des Genaueren 
um Ihre Verhältniſſe erkundigt. Wenn Sie mir 
ob ſolcher Spionage zürnen, muß ich es tragen; 
aber halten wir uns jetzt bei meinen eigenen 
Angelegenheiten nicht auf. . 

Was nun die Ihrigen anbelangt, ſo kann ich 
Ihnen die verdrießliche Mittheilung nicht er⸗ 
ſparen, daß Ihr Herr Bruder, ein ſehr fnm-- 
pathiſcher und hoffnungsvoller junger Offizier, 
der leicht was Geſcheiteres hätte anfangen können, 


Der Text der 


Morgen-gusgabe. 


davontragen und die Steuerreform trotz alleden 
durch das Abgeordnetenhaus und das Ke ren 
haus gehetzt wird, iſt eine andere Frage. 


Deutſchland. 


A. Berlin, 29. März. Die „Augsb. Abd.-Itg.” 
ſchreibt: 

„Der preuhijche Geſandte Graf Eulenburg ift geftern 
Nachmittag mit dem Schnellzug von hier nach Berlin 
abgereiſt. Bekanntlich gehört der hieſige preußiſche 
Geſandte zu den intimſten Rathgebern des deutſchen 
Kaiſers und es werden deshalb vielleicht Combinationen 
an dieſe Reife geknüpft. Wie man feiner Zeit die 
Zurückziehung der Schulvorlage nicht ganz mit Unrecht 
auf den Einfluß des Grafen Eulenburg zurückzuführen 
Urſache hatte, ſo wird vielleicht auch während der 
Oſlerferien über das weitere Schichſal der Militär- 
vorlage an maßgebender Stelle Berathung gepflogen.“ 

Es handelt ſich hier ſicherlich um eine ganz 
willkürliche Combination. Zunächſt iſt es eine 
Uebertreibung, zu behaupten, der Geſandte Graf 
Eulenburg gehöre zu den intimſten Rathgebern 
des Kaiſers. Was das Zedlitz'ſche Schulgeſetz be- 
trifft, ſo ſoll, wie ſ. 3. behauptet wurde — eine 
authentiſche Aufklärung iſt nicht erfolgt — Eulenburg 
in einer Immediateingabe an den Kaiſer auf die 
Mißſtimmung hingewieſen haben, welche das Schul- 
geſetz gerade in reichstreuen Kreiſen Süddeutſchlands 
hervorgerufen. Dieſer Schritt des preußiſchen 
Gefandten in München ſoll zum Scheitern des 
Schulgeſetzes mit beigetragen haben. Hat ſich 
das wirklich ſo verhalten, ſo liegt gleichwohl kein 
Anlaß vor, daraus einen Schluß auf die dem 
Grafen Eulenburg jetzt zugeſchriebene Miſſion zu 
ziehen. Das hieße doch feinen Einfluß ganz 
außerordentlich überſchätzen, wollte man an- 
nehmen, daß in Sachen der Militärvorlage ſein 
Wort irgendwie ins Gewicht fiele. — Würde er 
aber gefragt, wie man im bairiſchen Volke über 
die Militärvorlage denkt, jo könnte die Antwort 
nur lauten: Die große Mehrheit des Volkes ſteht 
der Borlage ablehnend gegenüber, aber auch 
die Minorität erwärmt ſich keineswegs für die 
Vorlage in ihrem vollen Umfange. Don den 
bairiſchen Centrumsabgeordneten wird kaum 
einer für die Militärvorlage eintreten, voraus- 
59 9 daß er der Stimmung ſeiner Wähler 

chnung trägt. ö 


che Geſchlecht feit 2½ Jahren lebhaft 
beſchäftigt hat. dem Grafen Otto zu Gtolberg- 
Wernigerode wurde im Oktober 1890 die Geneh- 
migung zur Jührung des Fürſtentitels ertheilt 
mit folgender Begründung: Als im Jahre 1742 
der Graf Friedrich Karl zu Gtolberg-Bedern, 
deſſen Aſt 1804 erloſch, in den Reichs⸗Jürſten⸗ 
ſtand erhoben wurde, hatte die Bewilligung dieſes 
Fürſtenſtandes ſich auch auf den älteren Bruder 
des Begnadeten, Grafen Chriſtian Ernſt zu Gtol- 
berg-Wernigerode, dem Vorfahren des Fürften: 
Otto, erſtrecht und es ſei nur wegen deſſen Be- 
denken unterblieben, dieſe Bewilligung im 
Diplom auszuſprechen, was nunmehr nach- 
geholt werde. Nach Bekanntwerden dieſer 
Standeserhöhung wurde nun von der Linie 
der Grafen zu Gtolberg-Gtolberg ebenfalls der 
Anſpruch auf den Fürftentitel erhoben, unter der 
Begründung, daß 1742 das ganze Haus Stolberg 
die Erhebung in den Reichs-Fürſtenſtand erhalten 
habe. dem Dernehmen nach hat das preußiſche 
CCF 


ſich kopflos in Schulden geſtürzt hat. Dieſelben 
find in einer unüberlegten Form contrahirt, die 
ihn leicht ſeine Degenquaſte koſten kann. 

Ihre Familie braucht einen hilfreichen Freund. 
Ich will Ihnen nicht meine Freundſchaft auf- 
drängen — nein, gewiß nicht, mein Fräulein — 
aber ich ſtelle Ihnen meine Kilfe in dem ganzen 
Umfang zur Verfügung, den Sie beanſpruchen 
mögen. 8 

Ich muß darüber mit Ihnen — oder wenn 
Sie es vorziehen, mit Ihrer Frau Mama ins 
Klare kommen, ob Ihr Herr Bruder bei der 
Truppe bleiben oder ob er den bunten Roc 
ausziehen und die von mir noch immer offen ge- 
haltene Stellung als mein Privatjecretär an- 
nehmen ſoll. # 

Da die Entſcheidung über dieſe Fragen, das 
wiſſen Sie ſelbſt, nicht mehr anſtehen darf, wenn 
ſich nicht das Schichſal des jungen Mannes in 
den nächſten Tagen ſchon heillos verändern ſoll, 
ſo theile ich vollkommen Ihre Meinung, daß 
alles weitere Hin- und Herſchreiben zwiſchen uns 
zweckwidrig wäre. Da ich alſo ſchriftlich keine 
Antwort zu gewärtigen habe, werde ich, wie ge⸗ 
ſagt, Punkt ½7 Uhr Abends Ihre Befehle dei 
Ihrer Frau Mutter perſönlich einholen. 

Genehmigen Sie u. ſ. w. 

Runhild legte die Hände mit dem Brief in ihren 
Schoß. Ein irres Lächeln glitt über ihre ſchönen 
Lippen, ein ſanfter Seufzer der Erlöſung rang 
ſich aus ihrer wogenden Bruſt. Alſo war Egin- 
hart gerettet. Und alſo rannte der biedere Küntzel 
in fein Schickſal. 

Aber um Gotteswillen! was foll er bei Mama! 
Die weiß ja keinen Beſcheid und würde niemals 
fertig. Und wenn ſie der Schlag träfe bei den 
ſo entſetzlichen Verhandlungen, fiele der Vorwurf 
auf Runhilds Gewiſſen. 

Nein, nun's einmal ſo weit war, wollte ſie 
ſelbſt ohne Zimperlichkeit und ohne falſche Scham 
die Sache zu Ende führen, die doch nur durch 
ihre Hände geleitet werden konnte. 

Dem braven Küntzel, meinte ſie, möchte es 
wohl auch ſo lieber ſein, obſchon ſie ſicher war, 
ſich nichts zu vergeben und kein anderes Wort 
als nur ein geſchäftliches mit ihm zu ſprechen. 


' Aus allen dieſen Gründen war fie von ſechs Uhr ! 


Heroldsamt dieſe Anſicht getheilt, und es iſt in 
Folge deſſen den Häuptern der beiden feit 1738 
beſtehenden Gpeciallinien der jüngeren Haupt- 
linie, den Grafen zu Stolberg Stolberg und 
Stolberg-Roßla, der Zürftentitel und den älteften 
Nachkommen erſten Grades der Erbprinzentitel 
verliehen worden. Haupt der Linie des Grafen 
zu Stolberg-Stolberg iſt der 1820 geborene, mit 
einer Prinzeſſin zu Waldeck vermählte Prinz Al- 
fred, der nur als Mitglied des Herrenhauſes be- 
kannt geworden iſt; von ſeinen fünf Söhnen 
ſtehen nur zwei im preußiſchen Militärdienft. Der 
neue Fürft Botho zu Stolberg-Roßla ift 1850 ge- 
boren und in zweiter Ehe mit einer Prinzeſſin zu 
Iſenburg-Büdingen vermählt; er hat vier Söhne 
in jugendlichem Alter. 

* [Herr Karl Paaſch.] Aus dem fteno- 
graphiſchen Bericht über die Sitzung des Herren- 
hauſes vom 24. Mär; 1893 entnehmen wir 
folgende Reußerung des Berichterſtatters der 
Petitionscommiſſion, Hrn. v. Minterfeldt-Menkin, 
über Kerrn Karl Paaſch: 

Im großen und ganzen iſt er ein Mann, der mit 
Borficht behandelt werden muß (Heiterkeit), weil ich 
die Ueberzeugung gewonnen habe aus den Beſchwerden, 
den Akten und den wiederholten Mittheilungen 
ſeitens des Staatsminiſteriums, daß er an einem vor- 
geſchrittenen Maße von, ich will nicht ſagen, Ber- 
folgungsſucht leidet, aber doch in jedem Menſchen, der 
nicht thut, was er will, einen Feind ſieht, von dem er 
ſich unterdrückt und verfolgt glaubt. In der neuen 
Petition iſt wieder eine ganze Sammlung von Be- 
leidigungen gegen hohe Beamten und Behörden ent- 
halten. Es iſt im . 8 und ganzen nichts Neues ge- 
ſagt, was auf die Sache Bezug hat, aber ich bedauere, 
meine Herren, daß wir noch einmal mit dieſer nicht 
ganz angenehmen Sache uns werden behelligen laſſen 
muüſſen. 

* [Centrum und Militärvorlage.] Das 
Centrum bleibt feſt in der Ablehnung der Mili- 
tärvorlage. die „Germania“ conſtatirt noch- 
mals, daß die Ausſichten der Vorlage im jetzigen 
Reichstage gänzlich hoffnungslos ſeien. der ab- 
lehnende Standpunkt des Centrums ſei ſachlich 
berechtigt und fein einiges Feſthalten werde bei 
Auflöfung des Reichstages glänzende Centrums 
wahlen ergeben. Kein Mitglied des Centrums 
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von Antiſemiten erfahren, 
thum, wie es heute in Deutichland 
gezogen habe. Eine Partei ohne politiſchen Scharf- 
blick, die jedem Aufſchneider und Schreier nach 
läuft, habe keine Zukunft. 

* [Der „Vorwärts“! widmet heute einen 
ſeiner Artikel den bevorftehenden neuen Anleihen. 
Um zu zeigen, welcher liebliche Ton in dem focial- 
demohratiſchen Centralorgan cultivirt wird, führen 
wir aus dem Artikel folgende Sätze wörtlich an: 

„Das Reich und . brauchen heidenmäßig viel 
Geld ... wird gar die Militärvorlage bewilligt, dann 
wird die Borgwirthſchaft noch üppiger ins Kraut 
ſchießſen. Die een müſſen bis aufs Weiße 
bluten, um die Heereslaſten aufzubringen, die indirecten 
Steuern auf nothwendige Lebensmittel, wie z. B. das 
Bier, werden erhöht, die Schuldzinſen des Reiches 
wachſen. Moloch Militarismus iſt unerſättlich und 


beutelt die Bürger aus, bis kein Tropfen Blut in den 
Adern, kein Heller mehr im Sack iſt. Mehr Gut, 
mehr Blut, mehr Schulden, mehr Elend, das, ihr 
Reichstagswähler, iſt die ſichere Ausſicht, 


wenn die 


an achtſam auf der Lauer, ob ein Wagen vor- 
fahren, ob die Klingel gedrückt würde. Der 
Mann, der Arme, war ihr nicht verhaßt, aber 
ſie war weit entfernt, an die Möglichkeit einer 
zärtlichen Unterhaltung nur zu denken. Wenn 
ihr das Herz bis zum Kalſe hinauf klopfte, fo 
war's, weil fie den Retter ihrer Hausehre, den 
Erlöſer ihres Eginhart, den Bringer und Der- 
bürgten einer beſſeren Zukunft erwartete. Nichts 
anderes. 

War's wirklich Zufall oder hatte der Schlau- 
kopf auch das ſo ausgekundſchaftet, die Stunde 
war gut gewählt. Der Vater kam faſt nie vor 
acht. Die Mutter ſchlief. Sie konnten eine halbe, 
eine ganze Stunde ungeſtört die traurige 
Familienangelegenheit beſprechen, ohne irgend 
jemand mit ins Geheimniß zu ziehen. Dörte 
ſchickte ſie zwanzig Minuten nach ſechs mit einem 


Auftrag nach Moabit, ſo daß auch niemand da 


war, dem Beſuch die Thür zu öffnen, als eben 
Runpild ſelbſt. 

Mit dem Schlag halb ſieben hörte ſie jemand 
mit gleichmäßigen Tritten die Stiege herauf- 
ſteigen, und eine Minute ſpäter kündigte die 
elektriſche Klingel, daß jemand vor der Thüre 
ſtünde, der um Einlaß bäte. Sie öffnete. Küntzel, 
im ſchwarzen Rock bis an den Hals zugeknöpft 
verbeugte ſich vor ihr mit dem Ernft und An- 
ſtand eines Botſchafters der den Miniſter- 
präſidenten in Staatsangelegenheit heimſucht. 

Dann nahm er in ihrer Stube, drei Schritt 
weit von dem Schreibtiſchchen, an das ſie ſich 
geſetzt hatte, Platz, jtellte den Hut zur Erde und 
begann noch einmal kurz feinen Beſuch zu be- 
gründen, zugleich mitten hinein in die Begebniſſe 
greifend, die ebenſo raſche wie gründliche Hilfe 
verlangten. 

Auch Runhild redete viel, und doch war es ihr 
ſchwer, ſo ganz mit der Sprache herauszurücken. 
Aber Gerhart ruhte nicht. Mit einem Ernſt und 
Eifer, der einem Unterſuchungsrichter alle Ehre 
gemacht hätte, fragte er ſie immer und immer 
wieder, bis er endlich alles aus ihr herausgebracht 
hatte und der klägliche Zuſtand der Leuburg'ſchen 
Familie jo vollſtändig und fo klar vor ihm lag, 
wie vor einem Sachwalter die Akten ſeiner Clienten. 

Mas nach und nach Runhild das Geſtehen, das 
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| die Maßregeln, die Dodds gegen die auslän- 


Militärvorlage durchgeht. Das beachtet und tyut eure 
flicht! Keinen Mann und keinen Pfennig dem herr- 
chenden Syſtem!“ 

* [Die Conferenz der Vertreter der Landesver- 
fiherungsämter und der Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungsanſtalten] erörterte in ihren weiteren 
Verhandlungen am Montag die zum Zwech der Wieder- 
herſtellung erkrankter Berficherter bisher gelroffenen 
Maßregeln. Es wurde hierbei anerkannt, daß in dieſer 
Beziehung kein Unterſchied danach zu machen fei, ob 
der betreffende Verſicherte der reichsgeſetzlichen Kranken- 
verſicherung unterliege oder nicht, daß vielmehr die 
VDerſicherungsanſtalten bezüglich beider Kategorien von 
Derſicherten die gleichen Befugniſſe haben. Bezüglich 
des Zeitpunktes, in welchem derartige Maßregeln an- 
uordnen find, und hinſichtlich ihres Umfangs beſtehen 
nach der einhelligen Anſicht der Anweſenden keine 
Schranken für das Ermeſſen der Verſicherungsanſtalten, 
weiche in jedem Einzelfalle unter Berückſichtigung aller 
in Betracht kommenden . — nsbeſondere 
finanzieller und ſocialpolitiſcher Erwägungen, zu ent- 
Bee haben: ob, wann und wie fie von diefem ihrem 

echte Gebrauch machen wollen. 

Bei der ſodann vorgenommenen Beſprechung der 
Frage, betreffend die Verwendung eines Theils des 
Vermögens der Verſicherungsanſtalten zur Herſtellung 
von Arbeiterwohnungen, zeigte ſich die Mehrheit der 
Vertreter der Berficherungsanftalien geneigt, innerhalb 
der geſetzlichen Grenzen Kapitalbeträge zu Gunſten der 
Förderung des Baues von Arbeiterwohnungen anzu- 
legen. Der Ankauf von Grundſtücken und die Her- 
richtung von Wohnungen in eigener Regie der Ber- 
ſicherungsanſtalten wurde im allgemeinen nicht in 
Ausſicht genommen, weil hierdurch der Verwaltungs- 
apparat der Anſtalten ein zu verwickelter werden 
würde. Als regelmäßige Form wurde vielmehr die 
Hingabe von Darlehnen, insbejondere an Communal- 
verbände und gemeinnützige Baugeſellſchaften, ins Auge 
gefaßt. Das Reichs-Berficherungsamt erklärte ſich mit 
dieſen Grundsätzen einverſtanden. Es werde nach wie 
vor den auf Errichtung von Arbeiterwohnungen zie- 
lenden Beſtrebungen feine Unterſtützung nicht verfagen; 
nur werde den Verſicherungsanſtalten empfohlen, mit 
Kückſicht auf den Mangel an Erfahrungen ſchrittweiſe 
und allmählich vorzugehen und bei Bemeſſung der Dar- 
lehne die allgemeinen finanziellen Derhältniſſe der be- 
treffenden Verſicherungsanſtalt zu berückſichtigen. All- 
gemein war man unter Zuſtimmung des Reichsver- 
ſicherungsamtes der Anſicht, daß nicht allein die großen 
Städte und Induſtriecentren, ſondern auch das flache 
Land mit Wohlfahrts einrichtungen für die arbeitende 
Bevölkerung bedacht werden ſollen. 

Die in der Schlußſitzung am Dienstag behandelten 
Fragen waren zum re Theile technifher Art. 
Ueber die Frage, wie die Beitragsleiſtung bei Ver- 
ſicherten zu erfolgen habe, die gleichzeitig in einem 
dauernden Arbeitsverhältniß zu mehreren Arbeitgebern 
ſtehen (z. B. Bauwächter über mehrere benachbarte 
Grundſtücke), einigte man ſich in der Anſicht, daß eine 
ſolidariſche Verpflichtung der Arbeitgeber zur Verwen- 
dung der geſetzlichen Beitragsmarken beſtehe, inſoweit 
nicht etwa das Arbeitsverhältniß bei dem einen oder 
anderen Arbeitgeber als ein nebenſächliches ange- 
nommen iſt. Den mehreren Arbeitgebern bleibt es 
alsdann überlaſſen, ſich über die Vertheilung der Bei- 
träge unter einander zu verſtändigen. 


Frankreich. 
Paris, 28. März. [Deputirtenhammer.] Eine 
Anfrage Montforts von der Rechten über die 
Lage in Dahomen wurde von dem Unterſtaats- 
ſecretär für die Colonien, Delcaſſé, beantwortet. 
Derſelbe verlas eine Depejhe des Generals 
Dodds, wonach dieſer zur Vollendung ſeiner 
Aufgabe 3000 Mann auf die Dauer von 8 Mo- 
naten ſowie 6 Millionen Francs nöthig habe. 
Delcaſſé erklärte, die Cage in Dahomen gebe zu 
Befürchtungen keinen Anlaß. Die Regierur 
wünſche, nach Dahomen n ig a pp 


ng billige alle 


gieru 


diſchen Firmen ergriffen habe, welche Waffen an 
die Dahomeer verkauften, und fie ſei dabei keiner 
anderen Rückſicht gefolgt als derjenigen auf die 
ihr obliegende Pflicht, für die Beachtung der 
Derträge zu ſorgen. — der Marineminiſter 
Rieunier erklärte ſodann, der Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Truppen des Generals Dodds ſei gut. 
Darauf wurde die von der Regierung acceptirte 
einfache Tagesordnung mit 315 gegen 134 Stimmen 
angenommen, (W. T.) 
Paris, 28. März. Nach einem hier einge- 
troſſenen Telegramm des Generals Dodds wur- 
den die Dahomeer durch die Blattern decimirt. 
König Behanzin, welcher entmuthigt fei, habe ſich 
weiter nach dem Norden zurüchgejogen und be- 
abſichtige, ſich ohne Gefolge den ene Rn 2 


geben. 
AITtalien. 
Nom, 28. März. Der Attentäter Berardi ver- 
weigert fortdauernd Auskunft zu geben und 
Nahrung zu ſich zu nehmen. Seit Sonnabend 
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Aufzählen und die volle Aufrichtigkeit erleichterte, 
war gerade die niederdrückende Größe ihres ge- 
fammten Unheils, das, wie fie glaubte, jeden 
Gedanken ausſchloß, daß ein vernünftiger Menſch 
in geordneten Derhältniſſen ſich für ein Elied 
diefer Familie anders als aus einem mit Scheu 
gemiſchten Mitleid intereſſiren könnte. 

Wer den beiden zugehört hätte, ohne ſie zu 
ſehen, hätte ganz gut auf den Glauben kommen 
können, daß ſich zwei ſonſt im Leben fernſtehende 
Advokaten oder Geſchäftsleute über eine peinliche 
Familienaffäre klar redeten. Runhild wußte es 
Küntzel Dank, daß er mit einer ſolchen Gewiſſen⸗ 
haftigkeit jede Silbe und jeden Ton vermied, der 
an Plauderei oder gar en Tändelei geſtreift hätte, 
und ausſchließlich von Geſchäften und nur ge- 
ſchäftsmäßig ſprach. 8 

Welches Vergnügen es ihm gewährte, ihre ſüße 
Stimme und dieſe ſo ſachlich, klug und klar 
reden zu hören, das brauchte er ſich ja nicht 
merken zu laſſen. Und ſie merkte auch nichts 
davon. Sie ahnte es vielleicht. 

Als er endlich ſo weit war, daß er den ganzen 
Rattenkönig kleinlicher und anderer Verpflich- 
tungen entwirrt und geordnet hatte, war mehr 
als eine Stunde vergangen. Sie hörte, daß 
drüben der Dater nach Hauſe gekommen war. 
Aber ſie brauchte nicht zu beſorgen, daß der ſie 
ſtören würde, denn die Thür nach dem Neben- 
immer war ſchon vorher von ihr abgeſchloſſen 
worden. Ueberdies war es nicht Brauch, daß 
einer der Ihrigen um dieſe Zeit, da fie zu arbeiten 
pflegte, in ihre Stube kam. Und gelüſtete es 
drüben einen, ſein Ohr an das Schlüſſelloch zu 
legen und zu horchen, je nun, ſo hörte er ſeine 
eigenen Uebelthaten und daß zwei gute Menſchen 
damit beſchäftigt waren, ſie aus der Welt zu 
tilgen und ihn von feinen Schulden zu erlöſen. 

Küntzel rückte nun ſeinen Stuhl um einen 
Schritt näher an den Schreibtiſch — er war noch 
immer zwei davon entfernt — und demonſtrirte 
dem Zräulein haarklein vor, daß es kein einfacheres, 
ſicheres und verſchwiegeneres Mittel, ihr und der 
ganzen Jamilie zu helfen, gäbe, als daß fie die 
runde Summe von ihm annähme als ein unver- 
‚inslihes Darlehn und dies nach ihrem Berdienft 


| das Bergehen jeloft verjährt. 
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Abend hat derſelbe nichts genoſſen. Falls Be- 
rardi weiter verweigert, Nahrung aufzunehmen, 
ſoll ihm dieſelbe morgen künſtlich zugeführt werden. 

Rom, 28. März. Die Blätter veröffentlichen 
den Text der Aktenſtücke über die Verleihung 
des auritiusordens an Cornelius Herz. 
Darnach wurde Herz diefe Auszeichnung in Folge 
günſtiger Informationen aus Paris verliehen. 
Das Diplom wurde am 7. Februar 1891 Erispi 
übergeben, der jedoch daſſelbe Herz nicht über- 
mittelte, ſondern zerriß, da unterdeſſen andere 
Informationen aus Paris eingetroſſen waren. 
Nach dem Rücktritte Crispis von dem Minijter- 
präſidium übernahm derſelbe die Redtsver- 
tretung Reinachs in Italien, lehnte aber die 
Forderung Reinachs, für Herz ein neues Der- 
leihungsdecret zu erwirken, entſchieden ab. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 29. März. Gegenüber der Nachricht, 
daß bei den deutſch-ruſſiſchen Verhandlungen es 
ſich auch um Wiederzulaſſung der Beleihungsfähig- 
keit ruſſiſcher Werthe ſeitens der Reichsbank 
handle, wird der „Poſt“ von „unterrichteter 
Seite“ bemerkt, Deutſchland könne unmöglich 
die Garantie dafür übernehmen, daß die 
ruſſiſchen Werthe auch ferner gut blieben. Wollte 
ſich Deutſchland dazu verpflichten, ſo müſſe es 
auch einen Einblick in die ruſſiſchen Finanjver- 
hältniſſe erhalten. 

— Die „Norddeutſche Allg. 3tg.“ ſchreibt: Der 
preußiſche Geſandte in München, Graf Eulen- 
burg, begab ſich wegen ſchwerer Erkrankung 
ſeiner Schweſter, der Gräfin Kalnein, mit kurzem 
Urlaub nach Oſtpreußen. Der Geſandte kehrte 
ohne weiteren Aufenthalt in Berlin auf ſeinen 
Poſten zurück. Dieſer Sachverhalt kennzeichne ge- 
nügend die thörichten Commentare, welche ver- 
ſchiedene Blätter zu der Reife des Geſandten ver ⸗ 
breiteten. (Bergl. vorn unter Deutſchland.) 

— Das „Conſervative Wocjenblait des Abg. 
v. Helldorff hört auf zu erſcheinen. 

— der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow 
kehrt nächſten Sonnabend von ſeinem Urlaube 
nach Berlin zurück. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Der Reichskanzler 
empfing heute den ſächſiſchen Kriegsminiſter. 
Es darf angenommen werden, daß die Ausſichten 
der Militärvorlage und die fernere Taktik der 
verbündeten Regierungen zur Sprache gekommen 
ſeien. 

— Im „Heichsgeſetzblatt“ wird heute die joge- 
nannte „lex ghlwardt“ verkündigt, d. h. das 
Geſetz, welches verhindert, daß, falls der Reichs ⸗ 
tag auf Grund des Art. 31 die Einſtellung des 
Strafverfahrens gegen eines ſeiner Mitglieder 
herbeiführt oder die Einleitung eines Girafver- 
fahrens während der Dauer der Seſſion ablehnt, 


in der Dorotheenſtraße ein Fremder, der ſich als 
Apotheker Paul Trollfeld aus Stolp in Pommern ein- 
zeichnete, vergiftet. 

— Die „Kölniſche Zeitung“ meldet: Die nieder- 
ländiſchen Staatsbahnen gewähren für engliſche 
Kohlen beim Tranſitverkehr nach Deutſchland ab 
Amſterdam und Rotterdam einen Frachterlaß 
von 15 Mk. Die von dem preußiſchen Eifenbahn- 
miniſterium verfügte Anwendung des Rohftoff- 
tarifs gewähre zwiſchen den mittleren Stationen 
des Ruhrgebietes und des lothringiſch-luxem⸗ 
burgiſchen Bezirks eine Frachtermäßigung von 
15 Mk. pro Doppelwagen Erz und 5 Mk. pro 
Doppelwagen Cokes. 

Schwerin in Mecklenburg, 29. März. Einer 
hierher gelangten Meldung zufolge iſt der Groß- 
herzog geſtern Abend von Algier abgereiſt und 
EEEPC 


und ihrer Bequemlichkeit zurückzahlte. Das hätte 
keine Eile. i a 

So ſchwer fie diefe Summe drücken mochte, fo 
leicht konnte er ſie entbehren. Eine große Summe 
ſei's ja wirklich nicht, wenn auch für fie im Augen- 
blick eine unerſchwingliche. Es ſei aber hein 
Zweifel, daß ſie mit ihrem großen Talente nach 
dem glänzenden Empfang, der ihrer erſten Ver- 
öffentlichung zu Theil geworden, ſich bald eines ſo 
reichlichen Ertrages ihrer Feder werde erfreuen 
dürfen, daß bei ihm jede Bangigkeit um die ſichere 
Keimzahlung feines kleinen Dahrlehns ausge; 
ſchloſſen ſei. Aber auch fie brauche ſich nicht bangen 
zu laſſen, denn er könne warten und werde niemals 
kommen ſie zu mahnen, er werde überhaupt nicht 
wiederkommen oder fie ſonſt beläſtigen und zu⸗ 
frieden ſein, ſich als ein Freund, ein entfernter 
Freund bewieſen zu haben, auf den man ſich ver- 
laſſen könne. 

Wie fie fo weit in ihren nothwendigen Aus- 
einanderſetzungen waren, und Runhild eben ſich 
anſchickte in der tiefen Dämmerung, die fie im 
Eifer des Redens überraſcht hatte, ihre Studir⸗ 
lampe anzuzünden, hörte man durch die offene 
Balkonthür einen wohlbekannten Pfiff, der das 
Mädchen, ohne daß es Küntzel merkte, zufammen- 
zucken und erröthen machte. 

Es war der alte Pfiff Rabeneggs, mit dem er 
in glücklicheren Tagen von unten anzukündigen 
pflegte, daß er heimlich über die Treppe des 
Schleswiger Ufers zu ihr hinauf geſchlichen käme, 
es waren die erſtien vier Noten der C-moll- 
Symphonie, von denen Beethoven ſelbſt zu ſagen 
pflegte: fo klagt das Schichſal an die Pforte. 

Er wagte es alſo noch immer, um ihr Heim 
herumzuſchleichen, er unterſtand ſich ihr ein ver- 
trauliches Zeichen zu geben und ſie heimſuchen zu 
wollen? der zornflammende Dater hatte alſo 
nichts erfunden. 

Ein trotziger Blich ging aus ihren Augen. 
Küntzel ſah ihn blinken, als ihr die Lampe nun 
hell ins Geſicht ſchien. Er deutete ſich ihn alſo, 
daß ſein Beſuch zu lange dauerte und er in Ge- 
fahr käme, nun das Geſchäft weidlich durchge- 

echelt war, von anderen und angenehmeren 
ingen zu reden 


gedenkt morgen in Cannes einzutreffen. Das 
Befinden des Großherzogs während ſeines Auf- 
enthaltes in Algier war ſehr befriedigend. 
Hamburg, 29. März. Im Gegenſatz zur Mel- 
dung der hieſigen „Börſenhalle“, die den Aus- 
ſtand leugnet, beſchloß eine geſtern abgehaltene 
Verſammlung der Heizer und Trimmer ein- 
ftiimmig, den Ausſtand weiterzuführen. Die Ober- 
heizer und Schmierer ſchloſſen ſich heute Morgen 
an. die Dampfer „Rugia“, „Gertrud Woer- 
mann“, „Drachenfels“ und „Karnak“ konnten 
geſtern keine Feuerleute erhalten. 


Hamburg, 29. März. der „Famburgiſche 
Correſpondent“ meldet aus Hachen: Heute Nach- 
mittag 3 Uhr fand auf belgiſchem Gebiet ein 
Duell zwiſchen dem Hamburger Capitän Pietich 
und dem franzöſiſchen Capitän Servan ſtatt. Das 
Duell verlief nach dreimaligem Kugelwechſel 
unblutig. f 

Kiel, 29. März. (Privattelegramm.) Die 
„Kaiſerin guguſta“ iſt nördlich von Korſoer auf 
eine Untiefe feſtgerathen. 

Karlsruhe, 29. März. Ueber das Befinden 
der ſchwediſchen Kronprinzeſſin ſind aus 
Amalfi bisher fortdauernd ſehr befriedigende 
Nachrichten eingetroffen. In den letzten Tagen 
ſtattete der Kronprinzeſſin das Erbprinzenpaar 


von Meiningen einen Beſuch ab. 


Mannheim, 28. März. Es beſtätigt ſich an- 
geblich, daß der hiefige Techniker Reidel eben- 
falls einen kugelfeſten Stoff erfunden hat, 
welcher zweimal ſo leicht und billig als die 
Dowe'ſche Maſſe fein ſoll. Stattgehavte Schieß- 
verſuche ſollen das Abſchlagen von Gewehr- und 
Revolverkugeln ergeben haben. Morgen finden 
Schießverſuche mit Lebel- und Mannlicher Ge- 
wehren ſtatt. Der Reidel'ſche Stoff fol ſich zum 
Einlegen in die Uniform eignen. 

Lemberg, 29. März. In der im äußerften 
Oſten von Galizien belegenen Ortſchaft Zalucſe 
ſind drei Choleratodesfälle conſtatirt worden. 
Die Cholera iſt dorthin aus Ruſſiſch-Podolien ein- 
geſchleppt. 

Villach, 29. März. In der Ortſchaft Bleiberg in 
Kärnten iſt ein größeres Schadenfeuer ausgebrochen. 
Die Bewältigung deſſelben iſt noch nicht gelungen. 

Bern, 29. März. Der Nationalrath hat den 
Bundesrath eingeladen, zu unterſuchen, ob es 
nicht angezeigt ſei, die Initiative zur Schaffung 
einer internationalen Konvention nach dem 
Muſter der Genfer Convention zu ergreifen, welche 
in Kriegszeiten Schutz der für öffentlichen Unter⸗ 
richt und Cultus beſtimmten Gebäude ſowie 
öffentlichen Kunſtſammlungen und wiſſenſchaft- 


ehnt, wonach 
un ve trag 


hat die franzöſiſche Regierung ſtrenge Unter ⸗ 


ſuchung wegen der Injultirung von Brandes 
angeordnet. ! 

London, 29. März. Nach einem Bericht des 
„Dailn Telegraph“ aus Belfaft wird die Stim- 
mung in Ulſter immer feindſeliger gegen die 
Komerule-Bill. Die Bevölkerung ſcheint ſich auf 
das Schlimmſte vorzubereiten. Die Mitglieder der 
loyalen Clubs bewaffnen ſich und halten drei 
Mal in der Woche mehrſtündige Waffen- 
übungen ab. die Behörden ergreifen de- 
reits umfaſſende Vorſichtsmaßregeln. Die Der- 
ſtärkung der Garniſon in Belfaſt ſowie 
die militäriſche Beſetzung verſchiedener Städte in 
den Grafſchaften Antrim und Tyrone ift in Aus- 


Er ſtand haſtig vom Stuhl auf und ſagte: 
„Baroneſſe, ich habe Ihre Geduld ſehr lange in 
Anſpruch genommen. Es war nöthig. Nun er- 
übrigt nichts, als daß Sie mein Anerbieten groß- 
müthig annehmen. Sagen Sie ja, nicken Sie 
nur mit dem Kopf, und ich ſtelle Ihnen ganz 
einfach den Check auf die Reichsbank aus, den 
Sie durch wen Sie wollen morgen erheben laſſen.“ 
Nunhild biß ſich auf die Lippen ... da er- 
tönte von unten herauf der Pfiff noch einmal 
und zudringlicher. Mit einer liebenswürdigen 
Eile, von der ihre bisherige Unterhaltung nicht 
aufgemuntert war, ſagte ſie, den hübſchen Kopf 
in den Nacken werfend: „Mir wird das Jaſagen 
ſchwer, bleiben Sie noch ein Weilchen und machen 
mir's leichter.“ & 

Sie wollte nicht, daß die beiden Männer ſich 
jetzt begegneten. Möglicherweiſe ſtand da unten 
Rabenegg lauernd vor der Schwelle ihrer Woh- 
nung, und wenn Küntzel ſie verließ, ſtießen beide 
mit den Naſen auf einander. Was konnte daraus 
entſtehen? Und mußte Küntzel nicht auf die Ver- 
muthung gedrängt werden, der andere beſuche 
fie noch immer und ſei ihr Geliebter — und 
noch in einem anderen Sinne, und wie er es 
nie geweſen! 

Nein, unter dieſem Irrthum zu leiden hatte der 
Gute nicht verdient, und auch ſie wollte nicht 
folib von ihm beurtheilt werden. Nein, das 
wollte ſie nicht. 

Und vom Trotz geweckt, wachte der Teufel in 
ihr auf, der in jedem Weibe ſchlummert. Jetzt 
wollte ſie gefallen, mehr noch als bisher, ſie 
wollte erfahren, ob der gerechte Gerhart ſeine 
eiſige Maske durchaus feſthalten und lediglich 
von Geſchäften ſprechen würde, auch wenn ſie 
nicht bloß Advokat ihrer Familie, ſondern auch 
wieder bloß Weib und ſie ſelbſt wäre. Was 

fiff der freche Menſch dort unten und wagte es, 
he zu beläftigen, als ob er noch ein Recht dazu 
hätte. 

Küntzel wußte bei der unerwarteten Aufforde- 
rung nicht recht, wie ihm geſchah. Er blieb ja jo 
gern! Aber er konnte auch falſch verſtanden haben. 
Und das Geſchäft war ja noch nicht erledigt. Ihm 


| Hahn und nur nach orten, 
ber.] an der Eiſenbahn liegen. 
5 ucte mit dem 


häftige 


fiht genommen. In Belfaſt, Londonderry und 
anderwärts macht die Polizei mit den Antihome- 
rulern gemeinſchaftliche Sache. 

Venedig, 29. März. In Codogno wurde in einem 
Bahnwagen erſter Klaſſe ein vornehm genleideter 
junger Mann erſchoſſen aufgefunden. Seine Papiere 
bezeichneten ihn als Gottfried Freiherrn v. Menern, 
Linienſchiffs-Cieutenant aus Hohenberg. 

Madrid, 29. März. Der ſpaniſch-portugieſiſche 
Kandelsvertrag iſt geſtern unterzeichnet worden. 

Barcelona, 29. März. Geſtern fanden hier 
Kundgebungen von Studenten ſtatt, in Folge 
deren es zu Exceſſen kam, wobei 9 Studenten 
ſchwer und 60 leicht verwundet wurden. 

Kopenhagen, 29. März. Bei den geſtrigen 
Stadtverordnetenwahlen wurden vier Radicale, 
zwei Gocialiften und einer von der Rechten ge- 
wählt. Früher hatte die Rechte alle 7 Plätze 
beſetzt. 

Kopenhagen, 29. März. Eine Deputation des 
däniſchen Friedensvereins überreichte heute dem 
Könige eine Adreſſe mit über 200 000 unter- 
ſchriften, darunter 94 000 Reichstagswählern. Der 
Wortführer wies darauf hin, daß ſich der König 
im Jahre 1863 gegen den Krieg, 1870 gegen die 
Theilnahme Dänemarks an dem deutſch-franzöſi- 
ſchen Kriege ausgeſprochen habe, und bat den 
König, zu der Erleichterung der Militärlaften mit- 
zuwirken. Der König erwiderte, er theile den 
Wunſch nach dem Verſchwinden der Kriege und 
der Entſcheidung der Streitigkeiten durch Schieds- 
gerichte. Die Erfüllung dieſes Wunſches begegne 
aber großen Schwierigkeiten. Es wäre deshalb 
fruchtlos, wenn er zur Förderung der Angelegen- 
heit die Initiative ergriffe. Wenn ſich jedoch eine 
große europäiſche Macht an die Spitze der Be- 
wegung ſtellte, ſo würden der König und die 
Regierung Dänemarks ſicherlich nachfolgen. 

Bukareſt, 29. März. In der Kammer wurde 
heute ein Initiativ-Antrag eingebracht, wonach 
minderjährige Kinder von in Rumänien natura- 
liſirten Ausländern als Rumänen betrachtet 
werden ſollen. Bei der fortgeſetzten Budget- 
berathung wies der Minifter des Reußern die 
Beſchuldigungen zurück, daß die conſervative 
Regierung mehr Schulden als die liberale ge- 
macht hat. 

— Der Erzbiſchof-Primas hat fein Amt aus 
Geſundheitsrückſichten niedergelegt. 

Petersburg, 29. März. der Commandant 
von Speaborg, Generallieutenant Gontſcharow. 
iſt zum Adjuncten des Gouverneurs von Finnland 
und Commandeur der Truppen des finnländiſchen 
Militärbezirks ernannt. 

Petersburg, 29. März. Die Einfuhr roher 
animaliſcher Producte aus Preußen ift vom 
nächſten Sonnabend an nur mittels der Eifen- 
N welche unmittelbar 
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müfjen die Producte mit dem en. 
jein, daß fie von gefunden Thieren herrühren.. 
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* [Reue Polizei-Berordnung-] Aus Anlaß des in 


der Nacht vom 12. zum 13. Dezember v. J. ftatt- 
gehabten Speicherbrandes hat der Kerr Polizei- 
Director in Folge einer Verfügung des Regierungs- 
Präſidenten eine Verordnung, betreffend die An- 
bringung von Tafeln mit der Bezeichnung des Eigen- 
thümers bezw. Pächters oder Stellvertreters an den 

ingangsthüren bebauter aber unbewohnter Grund- 
ſtüche, entworfen. Es wird in derſelben u. a. ange- 
ordnet, daß, wenn der Eigenthümer bezw. Pächter 
eines Grundſtücks nicht in demſelben oder in einem 
angrenzenden Polizeireviere wohnt, eine Zafel an dem 
betr. Gebäude angebracht werden muß, auf welcher Namen 
und Wohnung eines mit den räumlichen Verhältniſſen 
vertrauten Vertreters angegeben iſt. Name und 
Wohnung des Eigenthümers fällt dann fort. Es 
muß 11e aus der Aufſchrift hervorgehen, ob die 
benannte Perſon Eigenthümer, Pächter oder Stellver- 
treter iſt. der Name und die Wohnung des Stellver- 
treters iſt vorher der Polizeidirection anzuzeigen, 
welche über deſſen Zulaſſung entſcheidet. Der Eigen- 
EEC ⁰ AA AAA EEE EEE 


war nicht wohl zu Muth, ſo lange ſie nicht ſeine 
Hilfe wirklich angenommen hatte. 

Er trat an den Schreibtiſch. 

„Erlauben Sie mir für einen Augenblick Ihre 
Feder zu benutzen?“ 

„Zu welchem Zweck?“ fragte Runhild. 

„um die Ziſſer in das Checkformular einzu- 
tragen“, antwortete er, ſich neben der Campe 
niederſetzend und aus feiner Brieftaſche ein Blatt 
Papier löſend. 

Sie hatte nicht gedacht, wie peinlich es ihr 
werden ſollte, ſich von einem wahren Freunde 
helfen zu laſſen. Ihr war, als hätte fie bei dem 
Wucherer in der Niederwallſtraße weniger er- 
duldet als in dieſer ſchweigenden Minute, wo 
nichts zu vernehmen war, als das leiſe Kritzeln 
einer Jeder, die vier Ziffern ſchrieb. 5 

Im nächſten Augenblik tönle der Pfiff von 
unten noch einmal. 

Küntzel ſtand auf. Ihr war, als wollte er auf 
den Balkon hinaustreten, um zu jehen, wer da 


fifſe. 

f „Bitte, behalten Sie Platz“, beeilte ſich Runhild 
zu ſagen, denn wer weiß, welcher Zoliheit 
Rabenegg fähig war, wenn er von unten den 
Wann, der feine Eiferſucht ſchon lange erregte, 
auf ihrem Balkon ſah. „Es macht mir Spaß 
einen nachdenklichen Menſchen an meiner Stelle 
an dieſem kleinen Schreibtiſch ſitzen zu fehen, an 
dem ich fo unglaublich viel dummes Zeug ver- 
brochen habe.“ £ 

„Dummes Zeug?“ rief Küntzel in einem Tone, 
als hätte man ihm eine perſönliche Beleidigung 
zugefügt. „Das können Sie ſeloſt nicht glauben 
oder Sie wollen mir weh thun.“ 

„Ihnen? ... Aber glauben Sie wirklich, daß 
ich Talent habe?“ 

„Ob Sie . .“ rief Gerhart, und es ſchienen ihm 
vor Erſtaunen ob ſolcher Beſcheidenheit die Worte 
zu fehlen. Sie fehlten ihm aber in der That 
nicht, ſondern fie ſprudelten alsbald in wohl- 
durchdachten Sätzen von ſeinen Lippen. O, wie 
oft hatte er über dieſes Fräuleins eigenthümliche 
Begabung im Stillen ſich den Kopf zerbrochen 
und ſich einmal gewünſcht, der Welt zu fagen, 
was er von ihr hielte. Nun fagte er's zwar nicht 
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thümer, Pächter oder Stellvertreter iſt verpflichtet, im 
Falle eines Brandes der von ihm vertretenen oder der 
angrenzenden Gebäude ſich eg der Brandſtelle zu be- 
geben und auf Erfordern der Polizeibeamten oder der 
Feuerwehr genaue Auskunft über die innere Einrich- 
tung der Gebäude und über die Art und den Ort der 
gelagerten Waaren ꝛc. zu geben. 


Aus der Provinz. 
„Der Regierungs-Aſſeſſor Sandmann zu Marien- 
1 iſt an die kgl. Regierung zu Breslau verſetzt 
worden. 


TCandwirthſchaftliches. 

» arbeiterwohnungen auf dem Lande.] Die 
deuiſche e e Dig aft hatte ein 
Preisausſchreiben erlaſſen für Awürfe von 
Arbeiterwohnungen auf dem Lande. Das Preis- 
gericht hat die Preiſe wie folgt vertheilt: 1. Für 
ein Bierfamilienhaus; den erſten Preis von 
300 Mk. dem Entwurfe des Architekten Paul 
Rathke zu Deſſau, den zweiten Preis von 200 Mk. 
dem Entwurfe des Architekten Schuſter zu Berlin. 
2. Zür ein Zweifamilienhaus: den erſten Preis 
von 300 Mk. dem Entwurfe des Baugewerks- 
meiſters Ad. Kempe in Bromberg, den zweiten 
Preis von 200 Mk. dem Entwürfe des Bau- 
technikers. Barutta in Flatow i. Weſtpr. Die 
Geſellſchaft wird dieſe preisgekrönten Entwürfe 
vervielfältigen laſſen und ihren Mitgliedern und 
anderen Intereſſenten zur Verfügung ſtellen. 


Vermiſchtes. 

* Laud triftiger Grund.] Zürft und Herr zu Cömen- 
ftein-Mertheim-Zreudenberg, Graf zu Limburg, ge- 
—. raf 1 Umpfenbach, Kerr ju Breuberg und 

ondfeld, erblicher Reichsrath des Königreichs Baiern, 
kgl. württembergiſcher und großherzoglich badiſcher 

tandesherr u. ſ. w., u. ſ. w., Durchlaucht, hat, nach 
den „Münchener Neueſten Nachrichten“, ſeinen Austritt 
aus dem Schiffahrts- und Aanalverein, der in dieſen 
Tagen in München tagte, erklärt, weil er in einem 
Schreiben der Vorſtandſchaft nicht mit dem ihm ge- 
. e Präbicat „Durchlaucht“ bezeichnet wurde. 
ugsburg, 28. März. In Neuhaus bei Paſſau iſt 
bei der Ueberfahrt über den Inn ein Kahn mit ſieben 
erſonen umgehippt. Fünf Perſonen ertranken. 
ie Ertrunkenen ſind Bauernſöhne. 

London, 28. März, Profeſſor Mag Müller in Ox- 
— erhielt ein Telegramm des deutſchen Kaiſers, 
das die eden Mannſchaft anläßlich ihres Steges 
dei dem h noften Wettrudern auf der Themſe warm 
beglückwünſcht. 

* Aus Tomsk wird berichtet: 300 fibirifhe Gträf- 
linge, die 1 auf dem Marſche nach ihrem Be- 
ſtimmungsorte befanden, empörten ſich gegen ihre 
Auffeher, Fünf Sträflingen gelang es, ſich ihrer 
Zeſſein zu entledigen und ſich der Waffen einiger 
Kerkermeiſter zu bemächtigen. Es entſtand ein Re- 
volver- und Meſſerkampf. Acht Auffeher wurden ge- 
tödtet. Von den Gefangenen fielen 40. Am Be. 
ſtimmungsorte langte nur die Hälfte der Sträflinge 
an, die andere Hälfte war in Folge der ausgeſtanbenen 
Leiden auf der Landſtraße liegen geblieben. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Wohl athmeten die meiſten Weichſelniederungs⸗ 
bewohner anfangs dieſes Monats erleichtert auf, als 


llen vor dem 


Fo 
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l * 8 Ü Tagen d £ ufs Serftellung der ; 
dieſelbe aufgefahrene feine Kies, fondern, da der Froſt 


bereits aus der Erde, durch qu. Ausriß viel loſer, 
unfruchtbarer Weichſelſand auf die noch nicht ver- 
ſandeten Niederungsländereien aufgetrieben, 15 vor- 
handenen Getreide, Klee- und Brasmurzeln vollſtändig 
ausgeſpült, jo daß die Pflanzen ſpäter aus 
gehen, und wird von dem zum Winter fuuber 
gepflügten, größtentheils gedüngten Acker viel 


gute Ackerkrume hinweggeriſſen; wo dann die Ent- 


wäſſerung nicht ſchnell wieder ſtattfindet, wie ſüdlich 


der Münſterwalder Chauſſee, verſumpft das Land und 


wird zur rechtzeitigen Frühjahrsbeſtellung unbraud- 
bar, da dort die Ehauſſee ſeit ihrer Erhöhung in den 
70er Jahren, ohne die nothwendigen Durchläſſe, einen 
mehrere Zuß hohen Wall bildet und der Mufava-Ent- 
wäſſerungsgraben wieder verfandet iſt. 

Wenn qu. Ausriß nicht geſperrt wird, überſchwemmt 
ſogar bei niedrigem Johannihochwaſſer wiederum die 
20 Niederung und Getreide, Klee, Wieſen und 

eiden find unreitbar verloren, alſo eine Beſtellung 
faſt ausſichtslos. 

Es iſt nachgewieſen, daß die königl. Gtrombauver- 
waltung ſeit 1868 durch Nichtinſtandhaltung der 
Weichſelbuhnenköpfe bei Eichwalde den Weichſelſtrom 


der Welt, aber er ſagte es ihr mit der ganzen 
enthuſtaſtiſchen Beredfamkeit, deren er voll war, 
und Runhild hörte ihm lächelnd zu. Nun hatte 
ſie ja gefunden, was ihn noch ſo lange Filter 
als ſie's nöthig erachten mochte; und über dieſer 
Sreube, den Mann ſo reden zu hören, vergaß fie 
allmählich, warum ſie fein Bleiben hatte wuͤnſchen 
müſſen, vergaß ſie, wer unten ſtand und pfiff. 

Rabenegg unterdeſſen fand es ſeltſam, daß 
Runhild, wenn auch die alte Liebe nicht mehr 
Beſtand haben ſollte, ihm nicht einmal einen 
letzten Abſchiedsbeſuch vergönnte. Man ging doch 
nicht aus einander, wie Schneider und Handſchuh⸗ 
macher. Daheim war fie, das ſah er am Licht- 
ſchimmer über dem kleinen Balcon. Warum ließ 
ie ſich nicht mit dem Taſchentuch ſehen wie ſonſt. 

ar ſie etwa nicht allein? 

Das hätt' er gern gewußt. 

Er war ja nicht in verliebten Abſichten, nein, 
in ganz anderen war er hergekommen. Ihm 
ſtrotzten die Taſchen voll Geld. Die neuen Eigen- 
tümer der Zeitung hatten ſich mit ihm in der 
Ueberzeugung begegnet, daß nichts 1 
fel, als wenn ein Nenſch, deſſen eigenes Mach 
werk kürzlich vor verſammeltem Volk mit pauken 
und Trompeten durchgeſauſt war, hinterher zwei 
oder dreimal die Woche andere belehren wolle, 
wie ein Theaterſtück eigentlich gemacht werden 
müſſe, um demſelben verſammelten Volke zu 
gefallen. und Rabenegg gar hatte von 
der ganzen Höhe der Modernen herab ſeine 
Meinung immer gar ſtreng und ge- 
letzgeberiſch ins Publikum hineingedonnert. 
Vollends zu jenen Erbärmlichen gezählt zu 
werden, die ſich dafür, daß fie ſelbſt nichts Auf- 
rechtes zu Stande bringen, mit kritiſchen Bos- 
heiten an denen rächen, die mehr Glück haben, 
das war ſeiner Natur zuwider. Und fo gab er 
ſich gern darein, als man ihm antrug, feinen 
Contract, der noch über drei Jahre währen 
ſollte, dadurch abzulöſen, daß man ihm den Ge⸗ 
halt von zwei Jahren gleich in einer runden 
baaren Summe auf den Tiſch zählte und auf ſeine 
Mitarbeit verzichtete. f 

Er nahm das Geld, war frei und gerieth nach 
etlichen Tagen auf den Einfall, daß er Runhild 
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behufs Stromregulirung nach dem linhsfeitigen Eich- 
walder Ufer Der und in Folge deſſen, hauptſächlich 
aber durch die Anlage des . Weichſelhafens 
gegenüber Kurzebrack, circa Ende der 60er Jahre, 
frotz damaligem Widerſpruch der Anwohner, weſenllich 
mit zur Entſtehung dieſes ſo gefährlichen Uferausriſſes 
beigetragen bezw. ihn verſchuldet hat, da das Ufer 
hier früher einige 20 Fuß oa war. 

Bei Privatflüſſen darf 3. B. geſetzlich nach 8 13 der 
Waſſerpolizei 

1. keine Ueberſchwemmung oder 
fremder Grundſtücke verurſacht werden, 

2. muß das abgeleitete Waſſer in das urſprüngliche 
Bett des Fluſſes jurückgeleitet werden, bevor dieſes 
das Ufer eines fremden Grundſtückes berührt. 

Hiernach wäre in gleichem Falle ein Privatbeſitzer 
oder derjenige, der den Uferausriß verſchuldet, gewiß 
ſchon lange auf polizeilichem Wege bezw. im Zwangs- 
verfahren angehalten, den ſo gefährlichen ſchädigenden 
Uferausriß wieder zuzumachen und die unterhalb Be- 
ſchädigten zu entſchädigen, ſowie vor weiterem Schaden 
u ſchützen. Trotz aller unſerer Bitten und Be- 
3 wird aber dieſer nun ſchon faſt zehn Jahre 
beſtehende Weichſeluferausriß nicht 1 ädlich gemacht, 
obgleich ſchon ſo große Strecken der früher blühenden 
Münſterwalder Niederung total verſandet und ertragslos 
geworden, und alljährlich bei ſchwerem Eisgange eine 
Vergrößerung des Eichwalder Ausriffes bezw. Bildung 
eines neuen Weichſelarmes mit noch ſchwererer Ber- 
ſandung oder ganzer Vernichtung qu. Niederung 
iu befürchten. Die Provinzial - Chauſſee - Bau - Der- 
waltung at ſeit 1884 fait alljährlich enorme 
Summen, in manchen Jahren bis über 20000 Mk., 
für Inſtandſetzung bezw. Pflaſter dieſer beſchädigten 
Chauſſeeſtrecke verausgabt; die in dieſem Jahre bereits 
ausgeführten Reparaturen im Betrage von ca. 500 Mh. 
find großentheils jet nutzlos geweſen und müſſen 
wiederholt werden. 

Obgleich Se. Excellenz Fr. Oberpräſident v. Goßler, 
Herr Oberpräſidialrath v. Puſch-Danzig, Herr Regie- 
rungspräfident v. Horn-Marienwerder, Herr Verwal- 
tungsgerichts - Director Genzmer, früher langjähriger 
Landrath des Kreiſes Marienwerder, und andere hohe 
e au Welchen perſönlicher mühevoller Be- 
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tigung qu. ſeluferausriſſes ſehr für den 
leunigen Schutz der Münſterwalder Niederung inter⸗ 
eſſiren und warm dafür eintreten, konnte im vorigen 
Jahre nichts geſchehen, da der Provinziallandtag 2 
nicht die nöthigen Unterlagen beſchafft, und einig 
Herren Mitglieder deſſelben gegen die Höhe des Zu- 
ſchuſſes zur Verlängerung des Ziedlitzer Außendeiches 
* erhoben; in dieſem Jahre ſtand dieſe für 
viele enſchen fo wichtige Sache nicht einmal 
auf der Tagesordnung des kürzlich tagenden Pro- 
vinziallandtages; ſchon im vergangenen Jahre er- 
ſuchte ich die anscheinend nicht genügend orientirten 
widerſprechenden Herren öffentlich durch die Zeitung. 
ch die nöthigen fehlenden Unterlagen hier an Ort 
und Stelle zu beſchaffen, bisher wohl vergeblich, und 
kann ich meine 8 itte um ſchleunige Be- 
ſichtigung dieſes ſo gefährlichen Weichſeluferausriſſes 
nur wiederholen, da eventl. die bevorſtehenden Zeft- 
tage Zeit dazu bieten. Es iſt für Unbetheiligte, die 
keinen Schaden haben und „weit vom Schuß find 
ſehr leicht, genügende Geldmittel ju verſagen und 
Widerſpruch zu erheben, aber bedauerlich iſt es, ſolche 
für viele Mitmenſchen dringende, die Lebensexiſtenz 
bedingende Fragen und Entſcheidungen Jahre lang zu 
verſchleppen, während anderweitig ein großer Theil 
des verweigerten Geldes alljährlich behufs Inſtand⸗ 
ſetzung der Chauſſee verausgabt werden muß, um den 
hier fo hochwichtigen Verkehr zur Regierungs-Haupt- 
und Kreisſtadt, 
herzuſtellen bezw. zu unterhalten. 
Die kleine Münſterwalder Niederung war im An- 
fang der 1820er Jahre zu Zeiten des damals hier 
wohnhaften Gutsbeſitzers Schwarz ein blühendes 


ſeluferdurchriß unterhalb Eichwalde zufror, ſich | Stückchen Land und wurde von demſelben zum Segen 
g en vor dem Ausriß verpackte und ber Dielen und umliegenden Niederungen der Raps- 
— hfolgenden Eiſe Widerfland leiſten ingeführt 


rt — wer vor Jahren, noch vor ein 


eingefü 
N hö,e Münfi Fam ber lieber: 
ſonde n abalkh be in 5 
cultivirter Zeit wohl noch möglich und warum früher 
o ertragreiche Ländereien mit beſtem Niederungs⸗ 
oden Meftpreußens fo dem Verfalle Preis 
gegeben werden, da alljährlich von ſo und ſo viel 
Subventionen, Meliorationen ꝛc. ꝛc. geſchrieben wird; 
anderweitig werden mit großer he neue Colonien 
gegründet, während hier alte, bewährte, dem Verfall 
entgegengehen. Auch in der 18. Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes vom 19. Januar d. J. erklärt Excellenz 
Thielen, Miniſter der öffentlichen Arbeiten ꝛc.: Die 
Bauverwaltung beabſichtigt in ein ſehr arbeitsreiches 
Jahr einzutreten. Es find für den Dorimund-Ems- 
kanal 24, für Verbeſſerung der Oder 9, für Regu- 
lirung der Weichſel und Nogat 5 Millionen im Etat 
1893/84 angeſetzt. Jaſt alljährlich ſchon find große 
Summen für Weichſelregulirung verausgabt, und es 
haben die Münſterwalder Niederungsbewohner all- 
jährlich auf Schließung des gefährlichen Eichwalder 
Weichſeluferausriſſes, en vergeblich, gehofft, 
vielleicht könnte von dieſen jetzt ausgeſetzten fünf 
Millionen oder anderweitig endlich etwas für fie ab- 
fallen und ſie vor dem vollſtändigen Ruin bewahrt 
bleiben, denn wenn das Kind erſt im Brunnen liegt, 
ſchützt bekanntlich das Zuſchütten deſſelben nicht 
mehr, und wenn wir erſt total verſandet und 


von Leuburg, die, wie er nicht ohne Grund ver- 
muthete, einer ee dringend benöthigt war, 
einen Theil feines kleinen Reichthums in fchic- 
licher Form zur Verfügung bot. a 

Das hatte er ihr heute mittheilen wollen. Und 
nun kriegte er auf ſeinen Lockruf nicht einmal 
das übliche Zeichen, nicht einmal das negative, 
daß er nicht heraufkommen dürfte? Sollte fie 
wirklich der alte Narr mit feinem Getöſe ein- 
geſchüchtert haben und wirklich alles aus ſein und 
für immer? 

Das möcht' er denn doch wiſſen. Sollt' er nicht 
die Treppe hinaufſchleichen und ganz leiſe an die 
Thür klopfen? Wer weiß?. N 

Wie auch auf den dritten Pfiff ſich nichts rührte, 
nichts zeigte, trieb ihn etwas wie inftinctive Eifer- 
ſucht gegen die Lausthür. ... Ja, er wollte 
Maden Er wäre ſchon hinein, wenn nicht eine 

eitlang ein altes Weib mit einem zerriſſenen 
Molltuh um den Kopf auf den Stufen verweilt 
hätte, um ein paar kleine Hunde herunterzulocken, 
die nicht auf die Straße mochten. 

„Nun war es um die Ecke und er machte jorg- 
fältig, baf fie nicht kreiſchte, die Fausthür der 
Nummer 31 auf und hinter ſich zu. 

Dörte hatte ſich nur aus Mißtrauen um die 
Ecke gedrücht und dort hinter dem Vorgarten 
zugeſehen, wie der verhaßte Menſch, den auch der 
Herr Rittmeifter gar nicht, aber ſchon gar nicht 
leiden konnte, ſich heimlicher Weiſe zu ihrem 
Fräulein ſtahl. 

Kaum aber, daß die Thüre hinter ihm zuge⸗ 
klappt war, lief ſie, was ihre hinkenden Beine 
laufen konnten, auf der anderen Seite zum 
Hausthor in der Altonaerftraße und die Treppe 
hinauf mit einer ungewohnten Haſt, daß ſie 
athemlos in's Zimmer des Rittmeiſters ſtürzte, 
der ſtumpfſinnig vor Berzweiflung in die Dunkel- 
heit ſtarrte, bald die Zäuſte ballte, bald die 
Finger von ſich ſtreckhte. Nur von feinem Balkon 
her, durch deſſen offene Thür die milde Nachtluft 
hereinblies, er ein irrer Schein über das un- 
glückliche Geſicht. 

„Kerr Baron! Herr Baron!“ 

„Was 
Zimmer fällſt?“ 


nächſten KHandels-Verkehrsſtadt ic. 
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Schulung der Kand, des Auges ae auf ie 
Bildung des Charakters, Schulung der Gelbftänbigheit 


aft du denn, daß Du mir fo in's 


ruinirt ſind, nützt uns 
deich auch nichts mehr, wird doch aber auch dann 
hergeſtellt werden müſſen, um den dann vorausſichtlich 
entſtandenen neuen Weichſelarm oder durchbrochene 
Chauſſee zu ſtopfen und den durchaus nöthigen 
Meichfeltraject bei Kurzebrack und nothwendige Ver⸗ 
bindung von eg zur Städtebahn bezw. Marien- 
werderer Kreisſtadt zu erhalten. Naturereigniſſe kann 
niemand verhindern, aber wenn in Folge ſolcher die 
en zu ſchwach find, um fi und Andere vor 
weiteren ſchweren Schäden zu ſchützen, jo find Kreis, 
Provinz und Staat wohl verpflichtet, ſchleunigſt Hilfe 
zu leiſten und größeres Unglück für ganze Ortſchaften 
und Gegend zu verhüten. Mit großem Danke er- 
kennen wir die uns ſeit 1883 allerſeits fo Bar 
und gerne bewieſene Theilnahme, die geleifteten Sub- 
ventionen und Hilfen an, aber es iſt ein trauriges 
Bewufftſein, nur auf das Mitleid und die Hilfe 
Fremder angewieſen zu ſein und denſelben ſchließlich 
läſtig zu fallen, und wir find troß aller Theilnahme 
verloren und dem vollſtändigen Ruin Preis gegeben, 
wenn nicht endlich ſchleunige gründliche Abhilfe erfolgt, 
Im Namen der Münſterwalder Niederung 
Dauter, Guispädter, Gut Münſterwalde. 


Danzig, 28. März. In einem kurzen Berichte Ihres 
Blattes über die Ausſtellung der Schülerarbeiten des 
hieſigen „Vereins für Knabenhandarbeit“ — Nr. 20046 
vom 27. März — heißt es wörtlich: 

„Neben einfachen Laubſägearbeiten, wie Eck- 
‚breiter, Tabletts, Kleiderhalter u. ſ. w. bemerkten 
wir auch eine Anzahl recht hübſcher Kerbſchnitze⸗ 
reien, die ſchon von weſenilich vorgeſchrittener 
Aunftfertigheit Zeugniß ablegten. Auf anderen 
Tiſchen war eine Fülle von Papier- und Papp- 
arbeiten in den verſchiedenſten Muſtern und Größen 
ausgelegt.“ 

Da in dieſem Berichte, der durchaus a ee 
über die Ausftellung ſich ausſpricht, das weſentlichſte 
Moment dieſer Ausſtellung, das in den Schülerarbeiten 
um Ausdruck kommt, das erzieheriſche, nicht berück- 

chtigt iſt, fo erlaube ich mir, um Aufnahme dieſer 
ergänzenden Zeilen zu bitten. 

Die Laubfäge ſpielt in dem Unterrichte der Schüler- 
Merkftätten nur eine ganz nebenſächliche, untergeord⸗ 
nete Rolle. Sie iſt ein Hilfswerkzeug, wie Ziehſäge, 
Hobel, Stemmeiſen u. . w.; irgend eine beſondere 
Stellung hat ſie nicht. Daher iſt auch bei den, in 
obigem Berichte, erwähnten „Eckbrettern, Tabletts“ 
u. f. w. die Laubfäge nur zum Herſtellen des Umriſſes 
benutzt worden. Das Weſentliche dieſer Arbeiten liegt 
aber nicht im Umriſſe, fondern in der ſaubern Be- 
arbeitung der gehobelten Jlächen, wie in der mit der 
Feile hergeſtellten ſorgfältigen Glättung der äußeren 


Form. 

Ebenſo wenig handelt es ſich bei den ausgeſtellten 
Holzſchnitzereien um die einigen wenigen, beſonders 
hübſch gelungenen größeren Arbeiten, ſondern um das 
geſammte zur Ausſtellung gelangende Arbeitsmaterial 
der Schüler, bei jedem Einzelnen mit den Schnitz⸗ 
übungen beginnend. 

Die Ausftellung der Arbeiten findet nach folgendem 
Grundſatze ſtatt: 25 

1. Sie ſoll die geſammten Lehrgänge in ſyſtematiſcher 
Form zur Erſcheinung bringen; 

2. Zu dieſem Zweche wird alles ausgeſtellt, was 
jeder Schüler gearbeitet hat, ohne irgend eine Aus- 
nahme, ſo naht die ſchlechteſten wie die beſten Ar- 
beiten gleichmäßig dem öffentlichen Urtheil unterbreitet 
werden. 

Aus dieſem Grunde bietet eine Ausſtellung ſolcher 
Schülerarbeiten verhältnißmäßig wenig in die Augen 
Zallendes; der aufmerkſame Beobachter aber wird aus 
ihr entnehmen, in wie ſorgfältig geordnetem Lehr- 
gange der Schüler von der Kandhabung aller- 
einfachſter Werkzeuge, der Scheere, des Meflers, 
des Lineals, von der Herſtellung einfachſter 
Muſter fortgeleitet wird bis i 
Schaffung ſchwieriger Formen, die ein ſicheres Zugrei⸗ 
fen der Hand, ein ſicheres Urtheil des Auges zur Bor- 

ꝛdinaun en. Der Seg 5 tehlihen - 


N 


In Danzig hat die Knaben-Handarbeit reiche Förde- 
rung und lebhafte Theilnahme gefunden; 248 Knaben 
haben an dem Unterricht des Winterhalbjahrs fi be- 
theiligt, und zwar: 
1. an dem Vorſchulcurſe für Papierarbeiten 59 im 
Alter von 9—11 Jahren. 

2. an der Kolzſchnitzerei 62 Schüler 

Be a reg 56° „ 12 Jahren und 
„ „ Tiſchlerei ” darüber. 

Hoffentlich hat die ſchmuckhloſe Ausftellung dazu bei- 
getragen, der guten Sache recht viel neue Freunde 
zuzuführen und die alten ihr zu erhalten. O. M. 


Briefhaften der Redaction. 


D. W. in Gr. B.: Beſten Dank! Ihre Zuſchrift 
iſt gut gemeint, kann aber, wenn wir fie ano- 
Dre... . 


im Alter von 


„Er iſt ſchon wieder bei ihr!“ 

„Wer iſt bei wem?“ 

„Beim Fräulein! Der gewiſſe jemand!“ 

„Rabenegg?“ rief Karl Anton und ſprang 
zähnefletſchend auf. 

„Ja der. Ich hab' ihn ſelbſt geſehen. Wie 
ein Dieb in der Nacht iſt er auf den Zehen zu 
58 hinaufgehüpft. Ueber die zweite Treppe. Jetzt 
eben.“ 

Der Alte ſtöhnte vor Wuth. Und in der 
nächſten Minute lief er durch das an ſeines und 
auf der anderen Seite an Runhilds grenzende, 
Ei langem gänzlich ausgeräumte Zimmer und 

el mit beiden Händen die Klinke an, als wollt' 
er die Thür aus ihren Angeln reißen. Aber 
. Mr feſt verſchloſſen und rückte nicht aus dem 

efüge. 

„Es ſcheint, man verlangt nach Ihnen?“ ſagte 
Küntzel, der noch mitten drin war, Runhild von 
Leuburg zu beweiſen, was ſie der Weltliteratur 
bereits Bedeutſames geſchenkt habe und was Be- 
deutenderes noch von ihr zu gewärtigen ſei. 
Unwillkürlich erhob er ſich, durch das Geräuſch 
geſtört, vom Stuhl und ſah nach feinem Hut. 
„Ich habe im Eifer gar nicht gemerkt, wie ſpät 
es geworden iſt. Derzeihen Sie, mein Fräulein.“ 

„Ich habe Ihnen nur zu danken und, weiß 
Gott, nichts zu verzeihen. Ich will Ihre koſt⸗ 
bare Zeit ja nicht länger in Anſpruch nehmen. 
Verweilen Sie, bitte, nur noch einen Augenblick. 
Ich will nur ſehen, was man drüben von mir 
verlangt.“ 

Sie ſchritt auf die Thüre zu, an der eben ihr 
Vater gerüttelt hatte, um zu öffnen und ihm ein 
erfreuliches Wort zuzurufen. War ſie doch ſelber, 
ſeit die große Sorge von ihr genommen worden, 
wie umgewechſelt und ſtiller Freude voll. 

Küntzel benutzte den Moment, den ausgefertig- 
ten Check unter Runhilds Briefbeſchwerer auf 
deren Schreibtiſch feſtzulegen und trat dann, ſeines 
gelungenen Vorhabens froh, an die Balkonthür, 
um in die Nacht hinauszuſehen, die ihm in dieſer 
en. gar wonneſam und frühlingshaft 
erſchien. 

Da ſah er ſich gerade gegenüber auf dem an- 
deren Balkon an der Straßenecke ſchattenhaft 


ur ſelbſtändigen 


der verlängerte Flügel fi num veröffentlichen ſollen, wenig nützen. Soll 


Ihre „Warnung an die Berufsgenoſſen, ſich für 
einſeitige Parteibeſtrebungen der Herren v. Mir- 
bach, v. Plötz und v. Puttkamer ins Schlepptau 
nehmen zu laſſen“, Wirkung haben, dann muß 
ſie Unterſchriften tragen. Warum erheben 
denn Ihre Berufsgenoſſen nicht die Stimme? Sie 
haben doch daſſelbe Recht, dies zu thun, wie die 
Gegner. Warum dulden fie in den landwirth- 
ſchaftlichen Dereinen, deren Mitglieder fie find, 
den Mißbrauch derſelben zu dergleichen agitatori- 
ſchen Parteibeſtrebungen, von denen ſie ſelbſt den 
Schaden haben werden? 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Bremen, 28. März. In der heutigen General-Der- 
fammlung des „Norddeutſchen Clond““ wurde die 
Dividende für 1892 auf 1Y2 Proc. feſtgeſetzt. 

Frankfurt, 29. März. (Abendbörie.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 299, Franfoſen 98, Combarden 97,50, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: matt. 

Daris, 29. März. (Schlußcourſe.) 3% Amortil. Rente 
98,15, 3% Rente 96,95, ungar. 4% Goldrente 97,00, 
Srangoien 671,25, Combarden 267,50, Türken 22,35, 
Aegnpter 102,00. Tendenz: matt. — Robzuker loco 880 
40 50, weißer Zucker per März 43,50, per April 43,75, 
per Mai-Auguſt 44,371/2, per Oktober-Dezember 37,50, 
Tendenz: feſt. 

London, 29. März. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
987⁰16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruiien von 1889 
99%, Türken 221, ungar. 4% Goldr. 96½, Aegopter 
101¼. Dlatzdiscont 19/86. Tendenz: feſt. Havanna- 
zucher Nr. 12 16¾8, RNübenrohzucher 15¼½. — Ten- 
denz: feſt. 

Betersbure, 29. März. Wechſel auf London 3 M. 
94,85, 2. Orientanl. 102 /, 3. Orientanl. 104 /. 


Newnorn, 28. März. (Schluß-Courie.) Wechlei auf 
London (80 Tage) 4,86, Cable Transfers 4,881/,, 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,17½, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 951¼8, 4% fund Anleibe —, Canadian- 
Dacific-Act. 83½, Centr.-Dacific-Actien 27, Chicago» 
u. Rortb-MWeitern-Acdien —, Chic., Nil.- u. St. Paul- 
Actien 76½¼. Illinois-Centr.-Actien 99, Lake-Shore - 
Nichigan-South-Actien 128, Couigpille u. Naſbpille- 
Act. 73, New. Cahe- Exie- u. Weſtern-Achten 207%, 
Newy. Central- u. Hudlon-Riser-Act. 106, Nortbern- 
Dacific-Preferred- Act. 2/1. Norfolk- u. Weſtern-Pre 
ferred-Actien 32, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 3833/8, Union-Bacific-Actien 37. Denver- u. Rio- 
Grand-Dreferred-Actien 54, Silber Bullion 83%. 


Rohzumer. 
(Brivatberiht von Otto Gerine, Danzig. 

Magdeburg, 29. März, Mittags. 5 Itetig, 
März 15 M, April 15,177, M, Mai 15,30 a 
Juni-Iuli 15,47% M, Oktbr.-Deibr. 13,25 M. 

Abends 7 Uhr. ee feſt. Mär; 15,32½ M. 
April 15,32½ M, Mai 15,45 M, Juni-Juli 15,60 M, 
Ohtbr.-Deibr. 13,30 M. 


Berliner Viehmarkt. 


(Telegraphiſcher Bericht der „Danz. 31g.) 

Berlin, 29. März. Rinder, Es waren zum Verkauf 
geſtellt 1034 Stück. Tendenz: Ungefähr ein Viertel des 
Auftriebs, hauptſächlich geringe, zu den letzten Preiſen 
abgeſeht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 10 001 Stück. 
Tendenz: Zu reichlich angeboten, ſehr ſchleppend, nicht 
geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 53—54 M, aus- 
geſuchte darüber, 2. Qual. 51—52 M, 3. Qual. 46— 
50 M ver 100 % mit 20 4 Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 5000 Stück. 
Tendenz: Der Auftrieb war jo ſtark, wie noch nie. 
Flau und ſchleppend. Ueberſtand. Bezahlt wurde für 
1. Qualität 52—56 Pf., ausgeſuchte darüber, 2. Qualität 


mmel: Es waren zum Derhauf geſtellt 2247 Gtüh, 
rendem: geine bemerhensmerthe Preisänderung: 
Oſterlämmer waren ſtark vertreten und wurden gun 
bezahlt. 


mann Montu a. Gr. Gaalau, Rittergutsbeſitzer. Frau 
Rittergutsbeſitzer Cremat a. Liſſau. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Then und ver» 
ng m Nachrichten: Dr. B. gerrmann, — das Zeuiheton und Citerarifhe: 
H. Röcner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Tpeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
tbeti: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


EEC N EEE EEE ET ER ITPPAT TESTER STEEEEREEN 
eine hagere Geſtalt auftauchen und die Fäuſte 
drohend gegen ihn erheben. 

Es war der Rittmeifter, der von der verſchloſſe⸗ 
nen Thür auf ſeinen Balkon gerannt war, von 
dem aus er einen Theil von Runhilds Stube 
überblicken konnte. 

„Hab' ich Dir's nicht vorausgeſagt, mort- 
brüchiger Kalunke? hörte er eine heiſere Stimme 
kreiſchen, und ehe er ſich darüber Erklärung 
ausbitten konnte, ging ein greller Lichtblitz von 
der ſchattenhaften Geſtalt aus und, wie der Knall 
folgte, fühlte der arme Gerhart einen Stoß an 
den linken Rippen, einen ſcheinbar ganz leichten 
Stoß, der ihn aber widerſtandslos in's Zimmer 
zurück auf den 5 warf, über deſſen 
Parketbretter ſofort ſein rothes Blut hinflof. 

Laut aufſchreiend ſprang Runhild hinzu, die 
eben den Kopf durch die geöffnete Thür in's 
andere Zimmer geſtecht und dort niemand ge- 
funden hatte. £ 

Sie kniete zu ihm nieder und hielt feinen Kopf 
mit ihren Händen. 

„Ich glaube, man hat nach mir geſchoſſen“, ſagte 
er, dem die Stube mit Runhild und allem, was 
darin war, vor den Augen zu tanzen und zu 
verſchwinden anfing. „Dort oben auf dem 
Schreibtiſch ... liegt der Chech für Sie .. Er 
forgt fürs Nöthigfte . . Sie müſſen ihn benutzen. 
Ich will's.“ a > 

Selbſt in dieſem Augenblick dachte er an ihr 
Schickſal mehr als an das ſeinige! 

Der alte Leuburg kam herzugerannt, mit einer 
dumpfen Empfindung bereits, daß es gar nicht 
Rabenegg geweſen, der feiner Muth zum Opfer 
gefallen ſei. Und als er fah, was er angerichtet 
hatte, ſtürzte auch er mit gerungenen Händen 
neben ſeiner Tochter auf die Kniee. 

„Mach, daß du fortkommſt“, rief dieſe. „Lauf 
hinüber in Oppenheims Sanatorium. Es find 
nur ein paar Schritte. Einer der Aerzte ſoll 
unverzüglich mit dir kommen. Sprich von einem 
a a 1 25 ge ! — 55 dich 
und mach's dringlich! Körſt du 85 

e (Fortſetzung folgt.) = 


— 


” 2 2 Kachener, Apollinaris, Adelheidsquelle, e Biliner, Cudowaer, Dridurger, er, 
Natürliche Mineral-Brunnen Emfer, Sriedrichshaller, Fran Joſef⸗Auelle, Gieshübler, Guberquelle, Haller Jodguelle, — er 
: brunnen, Homburger, Kunnadi, Inſelbader, Tarlsbader, fämmtlice Bee Kiffinger, Arankenheiler, 
2 — nacher, Levico, guet Ge arienbader, Ofener, Pnrmonter, Büllnaer, Roncegno, Salfbrunnen, 

dſchützer, . walbacher, Selterſer, Godener, ſämmtliche Quellen, Gpaaer, Tarasper, Vichn, 

N Te lbacher, Wildunger, Wittekinder, ſowie alle Bitterwäſfer und anderen gangbaren Brunnen in friſcher 

1893 er Füllung direct 1. 8 


Apotheke und e zur Altſtadt, . 1 tunnenlalzt, Padeſalze, Bademoor, Paſtilen, Quellinzieiten, 
anzig, ebenfalls directen Bezuges 


der Saiſon fortwährend neue Sendungen. Hier frei Haus, nach außerhalb Verpackung 
billigſt. Brunnenſchriften gra ui 


Holzmarkt Nr. 1. 2 * ei es suserläffige Beſchaffenheit der aus meinem Geſchäfte entnommenen . 


die Geburt eines munteren N 7 20 e - — 
D Tochterchens wurden — 7 — — — — — — — ne Achtung. 


die Brunnen-Directionen. 


erfreut 8 0 In größerer Provinzialſtadt 
Stahlurt, 29. März 1893 — — nennen nn Weſtpr. mit ſtarker Garniſon ein 
ar und Frau, gie d . April. Di ren . Grundſtück mit 3 ſtöckigem Ech 


b. Liepmann. * 0 7 großem Hofraum, Stall- 
Tele Morgen 5 Uhr entiälich I — 8 / V2 ebäuden, Garten, ſowie voll- 
H NE 5 . * . tändigen Laden- und Kellerein- 
Schwägerin, Tante und Groß uhr 2 / = 25 x R \ LI, * ER richtungen unter Taxwerth zu 
tante, Fräulein April 2 N 3 8 g N d 5 2 7 n 8 
Wilhelmine Toner et, u. I der { 2 ö 5 f I 1 Bei äft ft und Beitillafion 
‚mel eſtem Erfolg betrieben. 
Her one — — 308 eh bringt das Grundſtück 
8 den 29. Mär; 1893 noch hohe Wohnungsmiethe. Jur 
Die 8 Uebernahme ſind M 20000 er- 
Das Begräbniß a =. forderlich. Offerten unter F. 2. 
abend, den 1. A 1 Nach- 


2081 an die Expedition bes „Ge- 
miltags, vom a aus, Zur Prüfung iſt Echreibbedarf 
Statt 


Wagen. Fabrik 
C. T. ROBLL aber R. 6. KOLLEI, 


d d Ab 8 iß ſelligen“ in Graudenz erbeten. 

as angszeugniß von "790 in bree 
Br letztbeſuchten Schule mitzu- 
Bekanntmachung. n; bei der Aufnahme der 
Wir bringen hiermit zur öffent. 8 e een 
lichen 8 ag in 5 * 5 t 


80 Stück einjährige fette 
Kreuzungs⸗Hammel 


ſind ſofort in Drewe a bei 
Elbing abzugeben. 5 8099 


Staatsmedallle 


Dampfbetrieb. 


— _R. K. zu. 1. i beg. 


1. April und sowie sämmtliche Wagenbau- und Hufbeschlagsartikel unter voller 
* — ich An: neuer Zögl. 


am f., K nen Eh Garantie für nur gutes Fabrikat. — Preise billigst. 
gegen. 9. Milinomshi. Reparaturen und feinste Lackirungen. 


1 1 ee — F e 
11 : ; bei grösster Auswahl die verschiedensten Arten Dom. Gr. Waczmirs 
Danzig, den 24. März 1893. f 5 erkauft 
he mene A | Königsberg Luxus- und Geschäftswagen, 150 fette Naflünner 


L VERET 
70 bis 80 Centner 


Per Dampfer Panther 


Dan fer Bali von Nes zur Ne ge tirf 
ampfer eo von New-Yor — — m, geben, anti 
eingetroffen @zil Interrichtinßerbichnißere letter Ern 8120 


m 0,388 ac setheik: n mer Nen e Für die Hausfrauf 


eg seht. 8 röbelſcher 
Kindergarten, 


Bildungsanſtalt f. Kinder- 
gärtnerinnen Schilfgaſſe 5. 
Der neue Curſus beginnt 


—— —8ᷣ —— ͥ æꝓFw 2 —ä—wÄ—ÿn 
t ſich zur Derwendung für den Haushalt, was Gut und Billi 
iſt. Mun ft ich A A auch gut, ja wir wiſſen, daß das preislich Billigſte all 
ausnahmslos auch das Theuerſte iſt. So auch mit den Toiletteſeifen. Eine wirklich 
ür den Haushalt ſich beitens qualiſtzirende Toiletteſeife iſt die 


DOERING’” SEIFE mit der EULE. dg. 


efrei und fo mild, daß fie tagtäglich von allen Angehörigen, ob jung, ob alt, angewendet 

werden Be 5 see einge ſehr gut, nimmt all ih . hinweg, brennt nicht, ſpannt nicht und wirkt in 

. d. 11. April cr., allen Fällen belebend und anregend auf die Junctionen Dar Haut. Dabei iſt Doering’s Seife billig, denn ſie braucht ſich bis 

und nehme Anmeldungen auf den kleinſten Reit auf, und nützt ſich fo ſparſam ab, daß man indeß von Füllſeifen, die en billiger, aber auch mit 

täglich in den Vormittags allerlei gewichtſchweren, gänzlich unnützen Gtoffen gefälicht find, juft das Doppelte braucht. Es iſt alſo Doering’s Geife mit 

ftunden von 10—1 Uhr der Eule bei höherem Cinkaufepreile immer noch billiger als die fogenannte billige und einer ſparſamen Hausfrau ſehr 
fe 


entgegen. 
Marie ua 


Em uck, 
Sophienhof bei PauenBürät-Tom, 


Stellenvermittelung. 


— ut 

Da ſtets eine ſehr große Anzahl 
der bedeutendſten Firmen des 
In- und Kuslandes durch mich 

Vertreter 

für alle Branchen ſuchen, bin ich 
bereit, die Adreſſen von Agenten 
in gan Europa behufs Empfeh- 
lung entgegen zu nehmen. (6495 


ee Bekanntmachung. Mein Comtoir in 


U l Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Ziehung der dem unter- Stena erhält Jeder alen 
niknapme, geg len ao 4. April zeichneten verein 155 den Allerhömiten Erlaß vom 31. Auguft 1891 bewilligten eder Doltk, Stellen 
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— Die Ziehung wird an dem genannten Tage, Vormittags 9 Uhr, im hiefigen Rath- 
10 Pfg. ju haben bei Enden aid ea hauſe beginnen und an dem folgenden age. big gent v und beendet werden. 
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allen Buchhe andlungen Br Boſener 
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Loofe a 3 Mark, Porto nnd beruhe 30 pfg. empfiehlt und verſendet, auf Salic 1.0 felin i | BT ler bald 
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Wunſch auch unter Nachnahme — et pt 
Berlin W., . Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


c [Carl Heintze, General loehit,n Unter den Linden 3. cartel. ralg [gaben und Mehnuns für 600 I 


empfiehlt zu vermiethen 
: Hermann Lietzau's 2. Sanieiase für 50 AM 5er 
| . 0 Apotheke zur Altſtadt, * April zu Bermieiden. re 
i J Drogerie und Darfümerie, Zerwor-Kiaenr. egaſſe 100. 
ein photographisches Atelier a 
neee allem nauer, Waſchküche und 


beſt gr. Garten gleich zu 
Sally K Ruben, 8 Aut Wunsch ür den Sommer gl. 1 


Breltgaſſe 19/20. Laſtadie 35 b. 
N N ep, alift die Gaaletage beiteh. aus 9 
em Mädchenſt., Badeſtube, 
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Ban de dene 
„gegenüber dem Jülichs - Platz“, 


Parfümerien und Seifen, 


Bürsten und Kämme, 


nur beste Fabrikate, 
empfiehlt (7930 


Bernhard Liedtke, 


8 21, früher Gerlach'sches Haus. 
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J Speicherinſel, u. 1 Speicherunter- 


geſchmackvoll aſſortirtes 
raum mit heiibarem Comtoir, am 


Hand ſchuh⸗ und Cravatten⸗Lager A ae e i 


vom einfachſten bis zum eleganteiten Genre unter an- 
erkannt reeller und preiswerther Bedienung. 
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miethe 
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Oscar Guſt. Schultz, zgleiihergafte 68 part elde rd. 


Auction. 


Montag, den 17. April 1893, alias 1 11 | uhr, 
bringen wir in Pillau im Hotel „Deutſches Haus“ zur öffentlichen Derſteigerung: 


15 Dampfbagger für 7 bis 9 Mtr. Baggertiefe, 
2 Raddampfer mit 100 bezw. 150 ind. Pferdekräften, ſowohl zur Perfonen- 
beförderung, als zum Schleppen geeignet, 

nl wimmend, mit eiſ. Casco möbl, Bordersimmer zu verm. 
> 5 x BL all Ein ſehr ſchön ausgebauter 


„=> 

„ 100 hölz. Erdprähme von s bis 13 ebm Laderaum. Ganda it 8006 ländt La den 
. Objecte find vollſtändig betriebsfähig und können in Pillau im Bm os Apfel 23.000 ‚Ber g 
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eines kleinen Beſtandes von 

bedingungen, ſich an uns zu wenden. 74 N attento d VVV 
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verſchiedener Qualitäten. 
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aasee. 
Marienburger. eld. Lotter ie. 


hung 


Hauptgew. N. 00000, 30000, 15000 eie. baar. 


Originalloose d M. 3,— 

Antheile: ½ 1.75. ½ A, % 16, 1½ 10 M. Porto und 
Betheiligung an 100 Originalloosen Liste 30 Pr. 
10/190 3.50. IW/sg 7. 00. 0/25 II. 00 M. 


fl. Fr aenkelı jr Bankgeschäft, 


Berlin, Friedrichstr. 30. 


| 
| 
| 
2 


und Hausthiere. Zu „Haben in R. -G. Ai, Br 


5 ER Köniesber gl. Pr. 


* 105 dt 3 8 == Gu. d 7 2 
i (vorm, Fr. Poepcke.) Sintere orſtadt 3. rogenhandlungen von K. L. F. f 
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Ausführung: Eiſerne Gtänderpumpen, einfach- u. doppelt⸗ ie Hr von Balmfte ab ager und 


arienburger Geld- Melle. Schindeldächern zu ne, Meiner ein internal, 


wirkende Gauge- und Druckpumpen, Kellerpumpen, 

Flügelpumpen, Spritzen, Dampfpumpen u. Bullometer. 
Ferner Kraftantriebe jeder Art für vorſtehende Pumpen 

als: Göpelwerke, Dampf-, Gas- und Wind- Motore. 
Specialität: Tiefpumpen für Waſſerſtand 
rößeren Tiefen. 

in ag nichläge,; Proſpecte und Preiscourante auf 

Wunſch trale und franco. * (2043 
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Beilage zu Nr. 20052 der Dan 


Danzigs Gemeinde-Angelegenheiten, 
(Jahresbericht des Magiſtrats.) 


(Schlußz.) I Be 

Bei der hieſigen Feuerwehr find im Jahre 1892 im 
ganzen 13 Unfälle vorgekommen, wovon allein 10 auf 
die bei dem großen Speicherbrande am 13. Dezember 
thätig geweſenen Mannſchaften entfallen. Von dieſen 
ſind aber bereits 3 Mann wieder dienſtfähig und nur 
ein Mann befindet ſich noch im ſtädtiſchen Laza- 
reth, welcher jedoch ebenfalls in Kürze feiner 
vollſtändigen Geneſung entgegenſieht. Die Feuer- 
wehr iſt vom 1. April 1892 bis zum 
1. Februar 1893 177 Mal alarmirt worden, die 
Alarmirungen betrafen: 12 Großfeuer, 9 Mittelfeuer, 
93 Kleinfeuer, 26 Schornſteinbrände und 37 blinden 
Lärm. Innerhalb der Stadt und im Stadt- 
bejirk haben nur 6 Großfeuer ſtattgefunden, die 
übrigen waren außerhalb in ländlichen Ortſchaften. 
Der Brand der Speicher „Soli-Deo-Gloria“ auf der 
Speicherinſel iſt wohl das größte Feuer geweſen, 
welches die Feuerwehr ſeit ihrem Beſtehen zu bekämpfen 
hatte, und wenn auch der Angriff zum größten Theile 
nur von der engen Hopfengaſſe aus geſchehen konnte, 
o iſt doch das Feuer, freilich mit großen Opfern, auf 
ie vorhergenannten Speicher beſchränkt geblieben, 
und es iſt durch Aufwendung aller Kräfte ein weiteres 
Umſichgreifen auf die übrigen Speicher in unmittel- 
barer Nähe und in dem gefährlichſten Theile unſerer 
Stadt verhütet worden. Ueber dieſen Brand macht 
der Bericht folgende nähere Mittheilungen: Nur die 
oberen Etagen des Soli-Speichers ſtanden bereits in 
hellen Flammen, als die Feuerwehr auf ber Brand- 
ſtelle erſchien, jo daß das Feuer ohne jede vorausfict- 
liche Gefahr von der Hopfengaſſe und von dem Deo- 
Speicher aus angegriffen werden konnte. Von letzterem 
Speicher hatte zwar der Pachſtuhl auch ſchong euer gefangen, 
die weiteren Räume aber waren vollſtändig rauchfrei. 
Dieſer Angriff von der Seite her ſchien um ſo mehr 
geboten, als die Bekämpfung des Feuers auf der 
Waſſerſeite . Gefahr des Zuſammenſturzes der 
Mauern des Soli-Speichers ausgeſchloſſen war. Die 
der Zeuerwehr nicht bekannte innere Verbindung 
ſämmtlicher drei Speicher durch maſchinelle Einrichtungen 
verſchiedener Art leitete die Flammen aber bald 
in die Räume des Deo-Speichers, der aufgegeben 
werden mußte. Nun zogen ſich die deen e in 
den Glorig-Speicher zurück, um wonigſtens dieſen, deſſen 
Dach auch ſchon Zeuer gefangen hatte, zu retten. 
Aber auch hier drang ein erſtickender Qualm ein, 
welcher den muthvoll ihren ſchweren Dienſt mit voller 
Hingabe ausführenden ſieben Feuerwehrleuten eine 
fernere Thätigkeit zur Unmöglichkeit machte. Leider 
gelang es nur zweien von ihnen, Thießler und Zils, 
die Lucken zu erreichen und bevor es noch möglich 
war, Sprungtuch oder Leitern . Mafcel — welche 
letztere freilich auch von der Waſſerſeite her nicht 
bis zu den oberen Etagen, in denen ſich jene Männer 
befanden, gereicht hätten, — durch einen Sprung dem 
Tode zu entgehen, allerdings nicht ohne ſehr ſchwere 
Verletzungen davon zu tragen. der Oberfeuerwehr⸗ 
mann Treptow, welcher gleichfalls den Sprung wagte, 
kam in Folge dieſes Sprunges um's Leben, und die 
Feuerwehrleute Beimelt, Lietzow, Paſchke und Zymowshi 
konnten dem Tode nicht mehr entrinnen. Nach einer 


Donnerstag, 30. März 1893. 


plötzlich in ihrer Nähe erfolgten Detonation, wie ſie 
nur in Folge einer . exploſiver Stoffe möglich 
war, wurden ſie von den Flammen ergriffen, und nur 
einzelne verkohlte Theile ihrer Leichname find aus dem 
Schutte zu Tage gefördert und am März d. J. 
beftattet worden. Da die Speicher mit Benzin- 
flammen beleuchtet wurden, fo liegt die Ver- 
muthung nahe, daß in den Räumen lagernde Ballons 
mit Benzin dieſe todtbringende Verheerung bewirkten. 
Die Entſtehungsart des Feuers war nicht 1 ermitteln, 
auch die Urſache der en im Speicher Gloria, 
durch welche die Unglücksfälle hervorgerufen worden 
ſind, wird wohl unaufgeklärt bleiben; erwieſen iſt 
nur, daß in den Speichern Benzinflammen-Beleuchtung 
ſtattfand und daß im Gloria-Speicher ein Vorrath von 
Benzin ſich befunden hat. 

Die etatsmäßige Kopfſtärke der Wachtmannſchaft iſt 
dieſelbe geblieben wie im Vorfahre. Das rg beſteht 
aus 3 Stabtwachtmeiſtern in der Stadt und Wadt- 
leuten daſelbſt, 2 Stabtwachtmeiſtern in den Borftädten 
und 24 Wachtleuten daſelbſt. Zur Verſtärkung der 
Wachtmannſchaft find wiederum wie in den Vorfahren 
für drei Wintermonate 4 Mann mehr eingeſtellt wor⸗ 
den. Die von der Kaufmannſchaft unterhaltene und 
der Branddirection unterſtellte Strom- und Speicher⸗ 
wache beſteht aus 1 Stadtwachtmeiſter und 3 Strom- 
und 3 Speicherwächtern. 

Das Perſonal der Straßenreinigung beſteht unver- 
ändert wie im Vorjahre aus 1 Schirrmeiſter, 3 Auf- 
ſehern, 1 Bureaubeamten, 8 Fahrern und 62 Arbeitern. 
An Betriebsmaterial beſitzt das Inſtitut: 43 Pferde, 
22 Gemüllkarren, 11 Arbeitswagen, 2 Moder 
wagen, 1 Gefangenentransportwagen, 7 Sprengwagen 
und 2 Sprengtienen, außerdem die nöthigen pachten 
zum Angeſpann für die Pferde und Arbeitsgeräthſchaften, 
wie Beſen, Schaufeln, Pickel ꝛc. Bon den eigenen 
Geſpannen wurden außer der Geſpannſtellung für die 
Feuerwehr geleiſtet: 23036 Gemüllfuhren, 4921 Bau- 
fuhren, 50 Leichenfuhren, 6302 Schneefuhren gegen 
4 im vorigen Jahr, 10250 Sprengfuhren gegen 
4501 im vorigen Jahr, 265 Kanalfuhren und 1613 ver- 
er Fuhren, zuſammen 46437 Fuhren gegen 
35 205 im vorigen Jahre. 

Steuerverwaltung. 

Die Erträge aus der Gemeinde - Einkommenſteuer 
find nun im ablaufenden Berichtsjahre gegen früher 
Erna geſtiegen. Aller Borausfiht nach wird 0 
bei dem Gemeinde -Einkommenſteuerfonds pro 1892/9 
ein Ueberſchuß von rund 157000 Mk. ergeben. Es ift 
dies eine Folge des mit dem 1. April 1892 in Kraft 
getretenen Einkommenſteuer-Geſetzes vom 24. Juni 1891, 
bezw. des durch daſſelbe eingeführten Declarationszwan⸗ 
ges und des für die höheren Stufen erhöhten Steuertarifs. 
Der Procentſatz der Steuer ſtellte ſich früher bei einem 
Einkommen 

von 420 — 660 Mk. auf 0,56 Proc., 
7. 2700-3000 7 au 2,52 7. » 
„ 3000 Mk. und darüber auf 3 „ 
Jetzt ſtellt er ſich bei einem Einkommen 
von 660 Mh. auf 0,44 Proc., 
” 2 700— 3 000 ” au 1,82 ” 
25 5 000 — 5 500 „ auf 2,51 ( 
Pr 9500—10500 „ auf 3,00 „, 
” 58 000—60 000 ” auf * ” 
„ 100000 Mk. unb darüber auf 4,00 „ 


Es iſt alſo bis zum Einkommen von 10 000 Mk. 
gegen früher eine Ermäßigung, darüber hinaus aber 
257 recht erhebliche Erhöhung des Gteuerfuhes einge- 
reten. 

Gegen das Etatsſoll der Gemeinde-Einkommenſteuer 
pro 1892/93 von 1 300 000 Mk. ergiebt fi hiernach 
eine Mehreinnahme von 163 000 Mk., letzterer wird 
jedoch in Folge von Berufungen, Erlaſſen ꝛc. eine 
Mehrausgabe von rund 6000 Mk. gegenüberftehen, fo 
daß, wie Eingangs bereits bemerkt, ein Ueberſchuß 
von rund 157 000 Mk. ſich herausſtellen wird. 

Die Erträge aus der Wohnungsſteuer haben in 
Danzig in den letzten 5 Jahren betragen: 1887/88: 
146 756 Mk., 1888/89: 147 948 Mk., 1889 90: 152434 
Mk., 1890/91: 159 625 Mk., 1891/92 162 277 MR. 
Für das laufende Berichtsjahr wird gegen das Gtats- 
ſoll von 159000 Mh. vorausſichtlich eine Mehrein- 
nahme von rund 11000 Mk. erzielt werden. 

Was den Grund- und Gebäudeſteuer⸗Zuſchlagfonbs 
(75 Proc. der Staatsſteuer) anbetrifft, ſo werden die 
Einnahmen vorausſichtlich gegen das Etatsſoll von 
242 214 Mk. 67 Pf. um circa 70 Mk. zurückbleiben, 
während die Ausgaben ſich gegen das Etatsſoll um ca. 
120 Mk. geringer ſtellen werden. Die definitive Ein- 
nahme des Jahres 1891/92 incl. Refte hat nach dem 
Finalabſchluß 233 308 Mk. Pf. betragen gegen 
230 092 Mk. 09 Pf. im Jahre 1890/91. 


Gewerbeſachen. 

In unſerer Stadtgemeinde beſtehen zur Zeit 28 ge- 
werbliche Innungen, welchen nach der letzten Auf- 
nahme, die im Dezember 1892 jtattfand, 1271 Mit- 
glieder angehörten. Die Zahl der von ihnen beſchäftigten 
Lehrlinge betrug 1180. Mit Rückſicht auf ihre auf dem 
Gebiete des Lehrlingsweſens bewährte Thätigkeit 
haben bis jetzt vier Innungen auf Grund des § 100 e 
der Gewerbeordnung das Privileg erhalten, aus- 
ie in dem betreffenden Gewerbe Lehrlinge halten 
zu dürfen. 

Bei dem im Januar 1892 in Thätigkeit getretenen 
Gewerbe -Gerichte find 242 Prozeßſachen anhängig ge- 
macht, und davon 71 Sachen durch Vergleich, 8 durch 
Anerhenntniß, 16 durch Verſäumnißurtheil, 55 durch 
Erkenntniß nach vorhergegangener contradictoriſcher 
Verhandlung, 42 durch abweiſende Verfügungen, 

Sachen durch Zurücknahme der Klage, in 
31 öffentlichen Sitzungen ohne Beiſitzer und in 
12 öffentlichen Sitzungen mit Beiſitzern erledigt. 
In 4 Fällen hatten Arbeitgeber gegen ihre Arbeiter 
geklagt. Es wurden im ganzen 77 Urtheile verkündet. 
Als Einigungsamt wurde das Gewerbegericht in 
einem Falle angerufen, um eine anderweite Regulirung 
der Lohn- und Arbeitsverhältniffe der hieſigen Haus- 
zimmergeſellen zu vermitteln, was in erfreulicher Weife 
gelang. 

Zur Krankenverſicherung wurden im Kalenderjahre 
1892 bei der auf dem ftädtifchen Gewerbebureau ein- 
gerichteten Meldeſtelle angemeldet 5431 Perſonen und 
abgemeldet 4503 Perſonen. Streitigkeiten über die 
Verpflichtung zur Zahlung von Krankenkaſſenbeiträgen 
oder über die Gewähr von Krankenunterſtützung find 
in 30 Fällen anhängig re davon find 25 im 
Wege des Vergleichs und durch formelle Ent- 
ſcheidung erledigt worden. Auch die hier domicilirten 
15 freien Hilfskaſſen ſahen ſich durch vorerwähnte 
Geſetzesnovelle gezwungen ihre Statuten umzuarbeiten; 


ziger Zeitung. 


bezüglich dieſer Kaſſen lag dem Magiſtrat nur di 
Weitergabe der Statuten an den Be irks-Ausfchuf ob. 
Bis jetzt hat keine derſelben die Beſtätigung er- 
halten. 

Anſprüche auf Gewähr von Altersrenten ſind im 
Jahre 1892 in 164, auf Invalidenrente in 119 Fällen 
erhoben. Davon ſind nach vorgängiger Verhandlung 
mangels der für den Anſpruch erforderlichen Unterlagen 
26 „ in 111 Fällen Ha die Entſcheidung 
durch der 1892 erhobenen Anſprüche noch aus. 
Durch förmlichen Beſcheid find -1892 feitens der Ber- 
ſicherungs-Anſtalt 90 Altersrenten- und 47 Invaliden 
renten-Anſprüche abgewieſen. Dagegen ſind bewilligt: 
Altersrenten an 89 Perſonen im Geſammtbetrage von 
11495,20 Mk., Invalidenrenten an 29 Perſonen im 
Geſammtbetrage von 3325 Mk., zuſammen 14 820,20 Mk 

Stiftungen. 

In Bethätigung treuer Anhänglichkeit an ihre Vater⸗ 
ſtadt Danzig haben der Hiftorien-Maler Franz Steffens 
in Berlin und deſſen Gattin, Frau Rofe Steffens, 
geb. Steffens, unſerer Stadtbibliothek im verfloſſenen 
Jahre zu zwei verſchiedenen Malen Beträge von je 
2500 Mk., im ganzen alfo 5000 Mk., zu dem Zwecke 
übergeben, durch Vermehrung der drei vorhandenen 
ſtädtiſchen Volksbibliotheken — das erweislich vor- 
handene Leſe- und Bildungsbedürfniß der weniger be 
mittelten Klaſſen unferer Bevölkerung zu fördern und 
in erhöhtem Maße zu pflegen. Es ſind unverzüglich 
zwei neue Volksbibliotheken, eine in der Altſtadt, die 
zweite in Neufahrwaſſer, eingerichtet worden, ſo daß 
gegenwärtig fünf derartige Bibliotheken beſtehen. 

Die Zinserträgniſſe der Louiſe Abegg - Stiftung 
haben es, wie im Vorjahre, geſtattet, Wohlfahrts-Ein⸗ 
richtungen aller Art zu unterſtützen — auch einen Ber- 
wandten der Stifterin in ſtatutenmäßiger Art mit einem 
Studienſtipendium zu berüchkſichtigen. — Außer der 
Aufwendung für letzteren — wurden bewilligt: 1. der 
Kinderheilſtätte in Joppot gegen Verpflegung von 17 
armen Kindern hieſiger Stadt durch je 6 Wochen 2000 
Mark, 2. dem Comité für die Ferien Colonien 
und Badefahrten armer Kinder 1000 Mk., 3. dem 
Curatorium für die Volks- Bibliotheken 1500 Mk., 
4. zur Unterhaltung der Arbeitsnachweiſungsſtelle an 
den Vorſtand der Abeggſtiftung 1000 Mh., 5. zur Um- 
Far Br des Volksbrauſebades, Anpflanzungen um 
daſſelbe, Gewährung von Freibadebillets und Deckung 
der die Einnahme überſchreitenden Ausgaben 1100 Mh. 
Endlich haben die Zinſen dieſer Stiftung uns die Er- 
werbung der Sternwarte ermöglicht, welche Herr 
Stadtbaurath Licht ſich mit dieſſeitiger Genehmigung 
vor Jahren auf dem Gebäude der . 
erbaut und mit allen erforderlichen Inſtrumenten ver- 
ſehen hatte. Einer Anregung der Schulverwaltung 
folgend, haben wir dieſe Sternwarte nebſt dem ge- 
ammten Inventar, insbeſondere auch alle Inſtrumente, 
ür den nach dem Gutachten Sachverſtändiger fehr 
mäßigen Preis von 3500 Mk. angekauft, um dieſelbe 
für das Bildungsbedürfniß unſerer höheren Lehranftalt 


zu erhalten. In dem Bolksbraufebad in der Lenz- - 


gaſſe find von Erwachſenen 135% und von Gdul- 
kindern 156 Bäder genommen worden. In der öffent⸗ 
lichen Badeanſtalt bei Baſtion „Braun Roß“ find 
18 Bäder genommen worden. 


* 


Danzig, 30. März. 

* [Proteft-Berfammlung.] Wie wir hören, 
wird hier in nächſter Woche eine von Angehörigen 
verſchiedener Parteien aus Stadt und Land be⸗ 
rufene Bürgerverſammlung im Schützenhausſaale 
ſtattfinden, deren Zweck es ſein ſoll, gegen die 
den Abſchluß eines Kandelsvertrages mit Ruß- 
land und die Goldwährung gefährdenden Be- 
ſtrebungen Proteſt zu erheben. 

* [Mitihhandel an Sonntagen. ] Durch Bekannt- 
machung des Herrn Polizei-Directors find nunmehr 
unter Aufhebung der diesbezüglichen Beſtimmung vom 
2. Januar d. J. für den ambulanten Milchhandel, 
und zwar ſowohl im ſtehenden Gewerbebetriebe auf 
öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen und an 
anderen öffentlichen Orten, oder von Kaus zu Kaus, 
als auch im Wandergewerbebetriebe an allen Sonn- 
und Feſttagen, einſchließlich des erſten Weihnachts-, 
Oſter- und Pfingſtfeiertages, für den hieſigen Polizei- 
bezirk, einſchließlich der Vorſtädte, anſtatt der Stunde 
von 6 bis 7 Uhr die Stunden von 3½ bis 5½ Uhr 
Nachmittags feſtgeſetzt worden, ebenſo wie dies be- 
8 des ſtehenden Milchhandels bereits geſchehen 
ft. iſt, daß dieſe Feſtſetzungen jedoch 
nur für den eigentlichen Fandel mit Mil gelten, 
während der Verkauf von Milch ſeitens der Eigen- 
thümer der dieſelbe producirenden Viehbeſtände den 
neuen Beſchränkungen der Gewerbeordnung bezüglich 
der Sonntagsruhe nach wie vor nicht unterliegt, wenn 
der Verkauf lediglich auf zuvorige Beſtellung an be- 
ſtimmte einzelne Kunden ohne Vermittelung einer Ver- 
kaufsſtelle erfolgt. Im letzteren Falle kommen nur 
die Beſtimmungen der Regierungs-Derordnung vom 
24. Februar 1841 bezüglich Heilighaltung der Sonn- 
und Feiertage in Betracht, nach welcher der Verkauf 
während der vor- und nachmittägigen Gottesdienſt⸗ 
ſtunden unterſagt iſt. 

* [[ Dechen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 19. bis 25. März 1893.] Lebend geboren in 
der Berichtswoche 28 männliche, 34 weibliche, zuſammen 
62 Kinder. Todtgeboren 1 weibliches Kind. Geſtorben 
(ausſchließlich Todtgeborene) 31 männliche, 28 weib- 
liche, je. 59 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 15 ehelich und 2 außerehelich 
geborene. Todesurſachen: Diphtherie und Croup 2, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 6, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 3, Lungenſchwindſucht 11, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 7, alle übrigen 
Krankheiten 30. Gewaltſamer Tod: Verunglückung 
oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1, 
Todtſchlag 2. 


| Aus der Provinz. f 

§ Flatow, 28. März. Auf dem Congreß für Gocial- 
politik zu Berlin wurde die Gefährdung des Deutſch⸗ 
ihums in Weſtpreußen durch die Polen ganz be- 
ſonders hervorgehoben. Zür unſeren Kreis iſt das 
nicht zutreffend, denn hier hat im Gegeniheil das 
Deutſchthum recht große Fortſchritte gemacht. Ab- 
eg“ von früheren Zeiten, waren noch im Jahre 
864 in unſerem Kreiſe 11 große Güter mit einem 
Areal von 294,85 Morgen im polniſchen Beſitze. 
Von dieſen 11 Gütern verblieben vor einigen Jahren 
nur 2 mit einem Flächeninhalt von 5940,36 Morgen 
in polniſchen Händen. Später gelangte wieder ein 
— — polniſches und einige Zeit hindurch im deutſchen 
eſitze befindliches Rittergut durch Kauf an einen 
olen, auch wurde eine deutſche Beſitzung von einem 
olen erworben, fo daß augenblicklich 4 Rittergüter 
mit einer Fläche von 15 764,26 Morgen von Polen be- 
en werden. In einem Zeitraum von ungefähr 


A Fahren haben aber die Pelen an die Deutſchen 


34 006,21 Morgen verloren, während die Deutfhen an 
die Polen nur 5475,62 Morgen abgegeben haben. Mit 
dem deutſchen Gutsbeſitzer zieht auch in der Regel der 
deutſche Arbeiter und die deutſche Sprache ins Dorf 
ein. Aehnlich iſt das Verhältniß in den Städten. | 

W. Aus dem Kreiſe Bütow, 25. März. Während 
die lediglich auf den Localverkehr angewieſenen 
Secundärbahnen kaum 1 Proc. Rente gewähren, 
ergeben andere Secundärbahnen, bei welchen 
etwas Durchgangsverkehr hinzukommt, eine er- 
heblich höhere Rente. So ergiebt z. B. die Bahn 
Gneſen-Nakel ſchon jetzt eine Rente von 2,15 
Procent. Ddas Ergebniß wird noch günſtiger 
werden, ſobald die Strecke Nakel-Konitz dem 
Verkehr übergeben wird, beſonders aber, ſobald 
das Schlußſtück Konitz-Bütow-Lauenburg-Leba 
erbaut wird. Die Erbauung dieſes Schlußſtückes 
ſeitens des Staates iſt nur eine Frage der Zeit. 
Dieſe Bahnftreke dient nicht nur dem Local- 
verkehr, ſondern auch dem provinziellen Verkehr 
und iſt ich kr für die betreffenden Candestheile, 
namentlich für den öſtlichen Theil Hinterpommerns 
von eminenter Bedeutung. die Städte Bütow 
und Lauenburg bezw. Leba bieten alles auf, um 
ſo bald als möglich die Herſtellung der Bahn zu 
erlangen. Selbſtverſtändlich heben die Städte 
hierbei in erſter Reihe die Intereſſen der Gewerbe 
und des Handels hervor. Die Bahn iſt aber nicht 
minder für die Landgemeinden und Beſitzer von 
größter Wichtigkeit. ee die Bahn werden 
einerſeits die Bedürfniſſe der Landwirthſchaft, 
3. B. Saatkorn, Düngemittel, landwirthſchaftliche 
Maſchinen u. ſ. w. erheblich vertheuert, anderer- 
ſeits die Producte, z. B. Getreide, Kartoffeln, 
Vieh ꝛc. durch die Beförderung zur Bahn im 
Preiſe bedeutend herabgedrückt. die Landge- 
meinden und Beſitzer leiden alſo doppelt. Die 
Klagen darüber ſind allgemein. Leider verhallen 
die Stimmen. Kier iſt es durchaus nothwendig, 
daß die Kreisausſchüſſe, als die berufenen Ber- 
treter der Kreiseingeſeſſenen, die Sache in die 
Hand nehmen. Wenn die KRreisausſchüſſe 
Schlochau, Konitz, Bütow und Lauenburg ge- 
meinſchaftlich dem Eiſenbahnminiſter Mittheilung 
bezw. Vorſtellung darüber machen, daß die 
baldige Erbauung der Bahn Konitz-Bütow- 
Lauenburg-Leba durch den Staat abjolute Noth- 
wendigkeik ift, fo wird, wie man allgemein hofft, 
der Eiſenbahnminiſter ſich ſolchem einmüthigen 
Vorgehen gegenüber nicht ablehnend verhalten, 
vielmehr ſicherlich feine Bereitwilligkeit zum 
baldigen Bau der Bahn ausſprechen. Die Ren- 
tabilität der Bahn ſteht außer Zweifel. 

m. Inſterburg, 28. März. die hieſige Handels- 
kammer hat nach dem Vorgange der Handelskammern 
anderer Städte unſerer Provinz gleichfalls eine Peti⸗ 
tion zu Gunſten des Kandelsvertrages mit Rußland 
an den Reichskanzler abgeſandt. In derſelben wird 
ausgeführt, daß der Kandel unſeres Bezirks, auf den 
Verkehr mit Rußland angewieſen, mehr als der ande- 
rer Gegenden unter den beiderſeitigen Abſperrungs⸗ 


maßtregeln an der ruſſiſchen Grenze und neuerdings unter 


dem Gnftem der Differentialzölle gelitten hat, Es ſei 
flicht der berufenen Vertreter der Intereſſen des 
andelsſtandes, „gegen die Beſtrebungen Front N. 
machen, welche unter einfeitiger Betonung der land- 
wirthſchaftlichen Intereſſen gegen das Zuſtandekommen 


— 


NN 


dieſes Vertrages gerichtet ſind“. Es fei aber auch nicht I 


anzuerkennen, daß das von der gekennzeichneten Agi- 
tation erſtrebte Ziel der Ackerbau treibenden Bevölke- 
rung zum Segen gereiche. Das Gegentheil werde ein- 
treten, wie die Petition näher darlegt. 

km. Bon der Memel, 28. Mär. In den letzten 
Tagen hat der Eisgang nun endlich doch größere Fort- 
ſchritte gemacht, wodurch der Strom auf weiteren 
Strecken eisfrei geworden if. Auf den Mündungs- 
armen ſteht der Eisgang aber noch aus, wie auch das 
Kuriſche Kaff ſich noch völlig in der Winterlage be- 
findet, fo daß daſſelbe bis in die letzten Tage von 
Schlittenſuhrwerken nach allen Richtungen paſſirt 
werden konnte. 


Von der Marine. 

Steitin, 28. März. Der neue Avifo „Hohenzollern“ 
verläßt am Donnerstag die Werft des „Dulcan“, um 
nach Swinemünde zu gehen, und von dort aus die 
Probefahrt in See zu unternehmen, an der u. a. auch 
der Staatsſecretär des Reihsmarineamts, Vice-Admiral 
Hollmann Theil nehmen wird. Die Fahrt wird einige 
Tage währen. Nach der Rückkehr nach Swinemünde 
wird das Schiff feine vollſtändige Ausrüſtung und Be- 
ſatzung erhalten. 

* Die Kreuzercorvette „Marie“ (Commandant Cor- 
vetten-Capitän Freiherr v. Cnncer) iſt am 26. März c. 
in Balparaifo angekommen. 

Wilhelmshaven, 28. März. Der Ablöfungstransport 
für das Kreuzergeſchwader geht von hier am 5. April 
auf dem Dampfer „Aglia“ nach Capſtadt. 


Vermiſchtes. 

* [Eine Nad- Wettfahrt von Berlin bis Bad Mon- 
dorf] (Großh. Luxemburg) foll, wie die „Poſt“ er- 
fährt, in der letzten Hälfte des Monats Auguſt ver- 
anſtaltet werden. Der Reifeplan wird den Betheiligten 
zugeſandt werden. Die Einſchreibungsgeſuche ſind vor 
dem 15. Juni künftig an die Verwaltung des Caſinos 
in Mondorf zu richten. die Geldprämien, Medaillen 
und Diplome werden feſtgeſetzt, ſobald die Zahl von 
500 Einſchreibungen erreicht iſt. 


Standesamt vom 29. März. 

Geburten: Arbeiter Auguſt Suchowiat, T. — See- 
fahrer Gottlieb Kiebert, T. — Bureaudiener Kermann 
Kamiſchke, T. — Maler Richard Heſſe, T. — Arbeiter 
Friedrich Pioch, T. — Arbeiter Friedrich Braun, T. — 
Unehel.: 1 S. 4 

Kufgebote: Arbeiter Hermann Otto Plath und Clara 
Margarethe Schadrowski. — Buchhalter Johann Auguſt 
Lukaſchewski und Martha Rofalie Regner. — Arbeiter 
3 und Bertha Emilie Augufte Eifing, 
geb. Zeit. 

Keirathen: Büffetier Michael Adolf Engler und 
Friederike Luiſe Wilhelmine Schmidt. — Schloſſergeſ. 
Karl Julius Schiewek und Auguſte Erneſtine Goretkt. 
— Schuhmachergeſ. Karl Auguft Storch und Anna 
Marie Emilie Schwidlinshi. 

Todesfälle: S. d. Glaſergeſellen Friedrich Klein, 2 W. 
— Wittwe Maria Groth, geb. Lull, 45 J. — Wittwe 
Wilhelmine Bothke, geb. Klingbeil, 62 J. — T. d. 
Arbeiters Julius Wiesniewski, 6 W. 


gar Charfreitag, den 31. März 1893, 


predigen in nachbenannten Kirchen: 
St. Marien. 8 Uhr Prediger Reddies. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diakonus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½ỹ Uhr und Gründonnerstag 


1 Uhr. 

St. Johann. Vorm. 9¼ Uhr Prediger Auernhammer. 
Nachmittags 5 Uhr Paſtor Hoppe. Beichte Grün- 
3 U. Mittags 1 Uhr und Charfreitag Morgens 

r. 
7 a > 7 


St. Katharinen. Borm. 10 Uhr Paſtor Oſtermeger. 
5 Uhr Archidiakonus Blech. Beichte Morgens 
2 Uhr 


Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt, Vorm. LE 
und Nachm. 5 Uhr Prediger Voigt. 9½ Uhr Beichte. 
Nach dem Gottesdienft hi. Abendmahl. 2 Uhr Nachm. 
Kindergottesdienſt. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Nachmittags 5 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt Prediger 
Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke, 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Grün⸗ 
donnerstag Nachm. 3 Uhr und Charfreitag Morgens 
9 Uhr. 5 Uhr Vorleſung der Leidensgeſchichte 
Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Glifabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Abend- 
mahls Militäroberpfarrer Witting. Nachmittags 
5 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt Divifionspfarrer Zechlin. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann, Communion. Vorbereitung zur 
Communion 9½ Uhr Morgens. Nachmittags 1 Uhr 
Paſſionsgottesdienſt. 

St. Bartholomäi. Bormitt. 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Nachmittags 5 Uhr 
Paſſionsandacht. 5 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Nachmittags 2 Uhr Candidat Wockenfuß. Die 
Beichte Morgens 9 Uhr. 

Diakoniſſenhaus Kirche. Morgens 10 Uhr Paſtor 
Kolbe. Abends 4½ Uhr liturgiſcher Gottesdienſt. 
Sonnabend, Abends 5 Uhr, Andacht Paſtor Kolbe. 

Mennoniten-Kirche. Vorm. 10 Uhr, Abendmahlsfeier 
Prediger Mannhardt. Nachm. 3 Uhr Dankgottes- 
dienſt, derſelbe. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Pfarrer Woth. Die 
Beichte um 9½ Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 5 Uhr 
Paſſionsandacht. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. Abends 6 Uhr 
Paſſionsandacht. 

Be in Weichſelmünde. Vormitt. 9/, Uhr Pfarrer 

eddies. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachm 4½ Uhr Paſſionsandacht, Prediger Pfeiffer. 
Abends 6 Uhr Predigt derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-Lutherifche Gemeinde.) Vor- 
3 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr, Paſtor 

g 


5. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Haupfgottesdienſt und hl. Abendmahl (Beichte 
4 u Prediger Duncker. 6 Uhr Abendgottesdienſt, 

erſelbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. 2 Uhr Kindergottes- 
dienſt. Abends 6 Uhr Feier des Todes Jeſu. 

St. Nicolai. Beginn des Gottesdienſtes 8 Uhr. Am 
Schluſſe deutſche Predigt. Nachm. 3 Uhr polniſche 
Predigt. Sonnabend um 7 Uhr. 

St. Brigitta. 8 Uhr Gottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr 
Paſſionspredigt. 

St. Kedwigs-Kircke in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Langenmarkt 15 II. Vorm. 
10 Uhr. Ein Gemeindemitglied. 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. 
9½ Uhr Predigt. Nachmittags 2½ Uhr Kinderfeſt. 

Evangel.-luth.-ſeparirte Gemeinde, Mauergang 3, 
2 Treppen. Vormittags 10 Uhr Predigt und heiliges 
Abendmahl Prediger Willer. Nachmittags 5 Uhr, der⸗ 
ſelbe. Zutritt für Jedermann. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 29. März. Wind: NM. 
Im ankommen: dän. Schooner „Jens“. 


Vormittags 
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